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/ Die Anfänge der evangelıschen Studierendenseelsorge
in Westfalen?

Vorbem;(kung
Heute ist fast jeder Universıität Deutschland eine Evangelische
Studierendengemeinde vorzufinden. Das irchliche Engagement den
Universitäten in OoOrm VO Hochschulgottesdiensten un Seelsorgean-
geboten gehört zu IUlta Die Synode der FEvangelischen Kırche in
Deutschland (EKD) hat 1991 eine umfangreiche Studie ZU: Dienst der
Kırche der Hochschule veröffentlicht un diese Arbeıt ausdrücklich
befürwortet.? Im Jahr 2001, 75 Jahre ach der Errichtung der ersten
westfälischen Studentenpfarrstelle, 1bt 65 in der Fvangelischen Kiırche
VO Westfalen landeskirchliche Studierendenpfarrämter den Univer-
sitaten Bielefeld, Bochum  ‘9 Dortmund, unster un Paderborn. Außer-
dem haben einige Kiırchenkreise Pfarrstellen für die Arbeit mit Studie-
tenden eingerichtet. IBIG Studierendenpfarrämter sind in der Regel den
Evangelischen Studierendengemeinden (ESG) zugeordnet und verfü-
pcCn ber eigene Räaume, denen (Sottesdienste un andere Veranstal-

stattfinden. Das Verhiältnis den Universitäten ist nıcht Ver-

traglıch geregelt un gestaltet siıch sSOmiIt den verschiedenen och-
schulorten unterschiedlich. Gegenwärtig wird die evangelische Studie-
tendenarbeit durch erhebliıche finanztelle Kürzungen beeinträchtigt.

/Atat AU!: Verhandlungen der 31 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer C  Tagun
Parallelveröffentlichun
Z Soest VO: September bıs einschl. Oktober 1925, Schwelm 1925,

in Wolfgang Belitz/Günter Brakelmann/ Norbert Fried-

2002.  rich_ (Hg.), Autfbruch sozıale Verantwortung, I1  > Spenner- Verlag Waltrop
Der Dienst der EKvangelischen Kırche der Hochschule. “1ine Studie Auftragder Synode der Hg Kirchenamt der (sütersloh 1991
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Bereits 1926 nahm der Studentenpfarrer Westfalens der
Westfälischen Wılhelms-Universität unster seine Arbeıt auf.4 Miıt

Zur Geschichte der E,van eliıschen Studierenden emeinden und —pfarrämter CEX1S-
tiert noch keine umfassen Darstellung, o1bt einige Einzeluntersuchungen:
Haeyu Hong, Die Deutsche Christliıche Studenten-Vereinigun (DCSV) 189 / —
1938 NS  F Beıtrag ZUfr Geschichte des otestantiıschen Bıldungs urgertums, Mar-

2001; Rainer Hering, Kırche unbur:  Stu: nıversität. Dıie Anfänge der evangelıschenerendenseelsorge und akademischer Gottesdienste der Hambur Univer-
Sıtat der Weimarer Republık un! ‚Drıitten Reıich“, Zeitschrift Vereins
für Hamburgische Geschichte (2000) 276-306; Walter Fleischmann-Bisten,
Deutsche Christliche Studentenvereinigung, in Religion in Geschichte un Gegen-
war‘  —A Handwörterbuch für Theolo ie und Relj ionswissenschaft, 4, völlıg 11IC  e
bearb. Aufl., and z Tübingen 1999, 702; Wolfgang Müller, Reformationsgeden-
ken und Studentenseelsorge. Zwei Quellentexte AUSs dem Nachla[ß des Saarbrücker
Studenten farrers Dr. Franz, in: Monatshefte für Evangelısche Kırchenge-
schichte Rheinlandes (1998/1999), 373-384; Traugott ahnichen/Nor-
bert Friedrich, Krisen, Kontlıkte un! Konsequenzen Die „OSer CWi ‚06  ng un
der Protestantismus der Ruhr-Universität in Bochum, in Westfälische For-
schungen 127-155; Christiana ert-Fröhlich, „ Vorwärts ht CS, ber
auf den Knien“‘. Die Geschichte der christlıc Studentinnen- un! demikerin-
nenbewegung in Deutschland 05—1 938, Pfaffenweiler 1996 (Theologische Frau-
enforschung Erträge und Perspektiven, > Erıka Dınkler-von Schubert Hg.)
Feldpost: Zeugnis un! ermächtnıis. Briefe und Texte aAaus dem Kreis der evangelı-

9—1  , (öttin 1993; einz-Wernerschen Studentengemeinde Marbur
Kubitza, Geschichte der Evan elıschen Studentengemeinde Marbur Marburg
19972 (Marburger Wıssenschaftliıche Beiträ C, {} Franco Volontieri, Woher
kommt der Hahn” Saarbrücken 1989; Gise Sommer, Grenzüberschreitungen.
vangelısche Studentengemeinde in der DDR un Geschichte Verhältnis
Zusammenarbeit in ZWel deutschen Staaten, Stuttgart 1984; Michael Feist, LdIie
rechtliıche Sıtuation der evangelischen Studenten meinden, Frankfurt Maın
1982; Klaus Ahlheim, Die Studentengemeinde eld evangelıscher Erwachse-
nenbildun Frankfurt Maın 19706; Karl-Behrnd Hasselmann, Politische (Je-
me1inde. Kın kırchliches Handlungsmodell Beispiel der Evan lıschen Studen-
tengemeinde der Freien Universıität Berlın, Hamburg 1969 onkretionen,
ermann Rın ling/Heinrich Rohrbach (Hg.), Studenten un die Kirche, Wup-
pertal 19068; erhard Roterberg, Von der Freizeitgemeinde ZUfr Hochschulgemein-
de. Zur Geschichte der Evangelischen Studentengemeinden in Deutschland, in
Kırche in der Zeıt, 21 Jg. 190606, 220-229; Paul Benkart/ Wolf Ruf Hg.) Ka-
tholısche Studentenseelsorge. Geschichte un Gestalt, Pader OIn 19065; Joachım
Braun Hg.) (Gsemeinde der Hochschule. Festgabe für Georg Lanzenstiel, Mün-
hen 1964; Karl/ Kupisch, Studenten entdecken dıe Bıbel. Die Geschichte der
Deutschen Christlıchen Studentenvereinigung (DCSV) Hamburg 19064; Wolfgang
Ruf, Studentenseelsorge, in: Lexikon für Theologie und Kırche, A völlıg MCUu bearb
Aufi., and 9’ Freiburg 1964,jHeinrich-Constantın Rohrbach, Studen-
ten meinde Eivan elısche, in Die Rels ion in Geschichte und Gegenwart. 3 ,

NC  (=> bearb Au and 6, Tübingen 19062, 422-424; ders., Studentenpfarrer,in Ebd., 425-426; Rıchard Hauser, Studentengemeinde {1 Katholische, in Ebd.,.,
424-425; Martın Fischer, Piıetismus und Kırche in der christlichen Studentenbewe-
ZUunNg, in Hans Kırchhoff Theologie und Pietismus. Lebensberichte und Auf-
satze, Moers 1961, 48-59; elheıid Caspar, Geschichte einer christliıchen Akadem!i-
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welchen Intentionen wurde dieses Pfarramt eingerichtet? Wıe WAr die-
SCS Pfarramt angelepgt” Wıie konstituterte siıch das Verhältnis Zur Uniıver-
s1tät? Miıt welchen Konzeptionen un welchen strukturellen Vor-
aussetzungen arbeiteten die ersten Pfarrstelleninhaber? Wyıe WAar iıhr
Verhältnis den Studierenden un ihren Urganisationen”

35° die Pflicht der Kıirche, sich ihrer studierenden Jugend
mıiıt besonderer Sorgfalt anzunehmen.“

Die Einrichtung einer Pfarrstelle . Studentenseelsorge
in Münster>

„Provinztalsynode wolle beschließen, Jür die evangelische Studentenschaft der Wii/-
heims-Unziversitat IM ünster PINEN evangelisch-Rirchlichen $tudentendienst CINZU-viıchten und dafür eINE hauptamtliche Krafl anzustellen. C Diesen Antrag stellte
Präses Heıinrich Kockelke® September 1925 be1 der in Soest e[2-

kerinnenschaft, Stuttgart 1960 (Schriftenreihe für dıie evangelısche berufstä
Frau, 35 uth Rouse, The World’s Student Christian Federation. Hıstory oftige  the
First Years, London 1948; Johann Wılhelm Schmidt-Japing, Studenten far-
LCI; Die Reliıgion in Geschichte un! Gegenwart. 2, völlıg LICU bearb. Aufl., and
5! übın 1931, 8I9; Georg Muntschick Hg.) Der Student VOLr (sott. Motive ZUr
Neugest des inneren Lebens in der deutschen akademischen Jugend, erlın
1930; Meta olland, Die Deutsche Christliche Vereinigung Studierender Frauen

in: Hanns Lihe (Hg.), Miılıtia Christi. Vom Wırken des Evangelıumsder studentischen Welt. Festschrift für (seoOr Michaelıs, erlin 1928; Hans| Wıiıe-
senfeldt, Die Studentenseelsorge. Eıne grun satzlıche Erwägung über die Gestal-
tung der studentenpfarramtlichen Arbeiıt, in: Evangelısche Wahrheit |Hannover| 218 Nr. November 1928, 21-23; ders Von der Arbeit des Studenten farrers,

nnoversches Sonntagsblatt 1928/6 (vgl uch Protestantenblatt 61 1928], 2341-
344); Udo Smuidt, Regem habemus. Bılder und Zeugnisse AUN iner Deutschen
Christlichen Studentenbewegung, Berlın 1925 Zum 100. ubiläum der Evangelı-schen Akademikerschaft erschienen außerdem : Harald hl, Aufforderung ZUT
Selbstprüfung. 100 Jahre evangelische Akademikerarbeit in Deutschland, in: Evan-

lısche Aspekte, 14 Jg Heft 19 15.2:2001, 4'5 xel Noack, Studenten, Akadem:ı-E und Christen. Bılanz un! Ausblick nach 100 Jahren, Kvangelische Aspekte,11 Jg. Heft 1) 15.2.2001 7-10.
/atat: Bericht des Ausschusses für innerkirchliche Angelegenheiten. Verhandlun-
Cn der 31 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer Tagung Z Soest VO SepP-tember bis einschl. (Oktober 1925 Schwelm 1923
Heinrich Friedrich ılhelm Kockelke (1856—1934), geboren in Schwerte
Theologiestudium in Tübingen, Berlın un Bonn, 1880 Oberhelfer beim Rauhen
Haus Hambur 18872 Synodalvikar in Wıtten, 18823 Pfarrer in Tornow-
Reppen/Brand geistlicher Inspektor der Arbeitskolonie Friedrichswille, 1887
Pfarrer in Schwelm, zugleich Superintendent in Schwelm,

uch Präses der westfälischen Provinzialsynode. An ben nach Friedrich W/il-heln  zug] Bauks, Die evangelischen Pfarrer VON der Reformationszeit bis 1945, Biıelefeld
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gygenden Westfälischen Provinzialsynode. unster hatte ZUuU dam
Zeitpunkt die einzige Universität auf dem Gebiet der westfälischen
Provinzialsynode. Wıe begründete Kockelke diesen Antrag”

Kın Hauptmotiv Wr die Situation der zwanziger Jahre, die VO  $ vVv1e-
len der Kırche als bedrohliıch empfunden wurde, nachdem die CNPC
Verbindung VO' Staat un Kiırche mMit dem Beginn der Republık VO

Weimar beendet WATFr. DIie Liberalisierung un: die zunehmende Kom-
plexität der Gesellschaft wurden als Verfallserscheinungen bewertet,
denen CS en tgegenzutreten galt Kockelke stimmte in seiner Begrün-
dung mMit der häufig anzutreffenden Siıchtweise des Konservativismus
auf die Weimarer Gesellschaft übereıin, die immer wieder den zuneh-
menden Zerfall VO  $ Famiıiltie un: Gesellschaft beklagte.

„ WEr werden als CIn charakterıistisches Peichen UNSCTET ZANZEN INNETVEN Lage
ansehen dürfen, Verlangen nach der Kırche wieder lebendig geworden AAya
Man beginnt wieder, eLWAS VonN der Kırche Zu fordern und ENWANTEN. Das Gefühl
dafür, dıe V ölker und Stände, Ja auch dıe durch dıe Natur selbst gegebenen
Gemeinschaftsformen des Hauses und der Famiılıe zerfallen und IM lauter Altome
aufgelöst werden drohen, und Keine Maittel äußerer UOrgantsatıon ausreichen,

die v»erloren LZEQANZENE Finheit wieder herzustellen, ıst LAr geworden und

ıhr her nıcht Hıl kommen könne.
fief gedrungen, Man wieder anfängt, sich nach der Kirche UMZUSCHAUEN, ob VoN

Kockelke betrachtete zudem das Gegenüber der katholischen Kır-
che als Herausforderung, der entschieden begegnen gelte. Die
Aufgabe der evangelischen Kırche in dieser Zeit der Not se1 VOT allem
die Gemeinschaftsbildung: Idie Famıilien, die Geme1inden un das g-

olk mußten wieder ein Gemeinschaftsgefühl entwickeln. L)azu
sSEe1 esonders die gebildete hite des Volkes gewinnen. Kr se1 über-
Z  > 9die Provinztalsynode eLWAS IUN kann, enNN SZE ıhren BLick auf diejent-
LECN richtet, die IN hesonderem Maße dAZU berufen SInd, Führer UNSETES LV’olkes
werden; ich mMeiIne $tudenten aufder Provinztaluniversildt IN ünster, deren
Gründung gerade 2r mıl besonderer reude begrüßt haben, /4/ÄN mıl ıhr Zugleich
auch UNSETE theologische Fakultät geschenkt worden ST, deren Ir UNS herzlich
freuen. Sollen $tudenten und ich nke dabe: natürlich $tudenten aller
Fakultäten einmal Führer werden, dıe VON 2INEM lebendigen Gemeinschaftsgefühl
durchdrungen SInd, und VON denen PINe gemeinschaftsbitdende Kraft ausgeht,
MUSSECH SZE schon als $tudenten IN dıe lebendige Gemeinschaft der Kirche ineingeZ0-

1980 (Beiträge ZUr Westfälischen Kirchengeschichte, 4 22472 Zatat: Verhandlun-
SCH der 21 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer Tagung Z Soest VO Sep-
tember bıs einschl. Oktober 1925, Schwelm 1925, 13-1
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Z werden, und die Kıirche muß iıhnen dA?ZU hilfreiche Hand hieten. Die Studie-
renden wurden VOTL allem als die zukünftige Führungselite des eut-
schen Volkes betrachtet; CS ng dem Präases weniger die Seelsorge
un: Unterstutzung der einzelnen Indiyviduen als vielmehr darum, dıe
zukünftige Gesellschaft durch die evangelische Studierendenarbeit mMit

gestalten un für die Kırche gewinnen. Kockelke verwies zudem
auf das Vorbild der rheinischen Provinzialsynode, die bereits 1920 mit
Johann Wılhelm Schmidt-Japing? den ersten hau tamtlıchen Studen-
tenpfarrer in Deutschland als „Leiter des evangelisch-kirchlichen
dentendienstes den rheinischen Universitäten“‘ (Bonn, Köln, Aa-
chen) beruten hatte

Kockelke fuhr fort: ‚Ich möchte NUTr noch der Hoffnung Ayusdruck geben,
UNS JÜr diesen Dizenst den $tudenten der vechte Mannn geschenkRt werde, dem

ELUNGE, den Studierenden IN ıhren mpfen und Fragen eIN vechter Freund und
Führer SCIM und In ihnen ] _ zebe und Verständnis für die evangelische Kırche und
ih Aufgaben wecken. Der Dizenst Iul hesonders nol auf eINEM Boden IE
Ünster, dıe römiısche Kırche mächtig SL, und darum M1SO nolwendiger
ZST, die $ tudierenden auch VON der evangelischen Kirche lebendig berühret WET-
den Ich bin gewiß, die Provinzialsynode LZETNE dıe nölıgen Mittel für dieses
hauptamtlicheprovinztalkirchliche Pfarramt bewilligen wird, e 2r denn auch auf
PINE Bezihil des FExvangelischen Oberkirchenrats werden vechnen dürfen. Ebenso hin
ich gewiß, die Eznrichtung des $tudentendzienstes VON der theologischen Fakultät
und VON der evangelischen (semeinde IN Mäünster freudig begrüfßt und unterstützt
ird ‘4 ()

och einmal wird hier der konfesstionelle Aspekt ins Feld geführt:
Da die einzige westfälische Unwversität un amıt auch die einzige
evangelisch-theologische Fakultät Westfalens ausgerechnet in der ka-
tholischen Stadt unster lagen, bedeutete in Kockelkes Augen eine
geistliche Gefaährdung der evangelischen Studierenden. Welch hohen
Stellenwert für die Kırche Kockelke der Studierendenarbeit beimaß,
wıird darüberhinaus daran deutlich, daß erstmals in Westfalen ein
hauptamtlıches provinzialkiırchliches Pfarramt einrichten wollte, diese
Aufgabe also als eine gesamtkirchliche ansah un nıcht als eine, die

O’
Johann ılhelm Schmidt-Japıng (1886—1960), geboren in Dahlhausen, 1920
Studentenpfarrer in Bonn, Köln un Aachen, 19272 Privatdozent der Philosophie,se1it 1924 uch der Theologte in Bonn; 1929 außerordentlicher Professor für Syste-matische Theolo e in Bonn; gründete die ersten Vereinigungen evangelıscher Aka-
demiker und SC oß S1C Z einem Reichsverband UusS: Angaben nach RG  E
21 031 Y Bd.5, 210

M

219



auch VO der Geme1inde der VO Kirchenkreis in unster eisten
gEWESCH ware. Im Hınblick auf die konkrete Gestaltung der Arbeiıt

mehr auf das Chariısma des ersten Amtsinhabers als auf ein
klares iınhaltlıches Konzept.!!

Der Antrag des Präases wurde die zuständigen Ausschüsse Ver-
wiesen. Oktober ahm die Synode den Antrag einstimmig

dem Aprıl 1926 wurden die Kosten für ein Pfarr ehalt nebst
Mietentschädigung un Sachaus ben VO':  $ Mark jahrliıch bewil-
l.lgt 12 Man legte Wert darauf, die Eınrichtung un Fortführung des
Studentendienstes in Einvernehmen mit der evangeliısch-theo-
logischen Fakultät un dem Provinz1alverband für Innere Misstion
geschehen habe Der Bericht ber die Aussprache Ausschuß betonte
och stärker als Kockelke die Dimension „konfessioneller Ge-
fahrdung““ un die Notwendigkeit der Apologetik als Argumente für die
Einrichtung des Studentendienstes. Hıer wurden die Tätigkeiten des

Amites umrissen: Auch die „Beratung un fe in allerle1 auße-
en Fragen un Anliegen“, Hılfe be1i der Wohnungssuche in Ver-

tgauensyürdige_n Hausern, gehöre dazu. VOT allem aber der Dienst
„inwendigen Menschen‘“‘, die Behandlung VO':  $ Weltanschauungsfragen
un sittlıchen Problemen sOowle die Durchführung VO  $ Freizeiten. Dıie
Arbeit mit den Studentinnen gehöre selbstverständlıch auch 2Zu Im
Ausschuß wurde zudem diskutiert, eines Pfarrers einen Mediziner
der Juristen für diese Arbeit einzustellen; inan entschied sich für einen

11 s annn nıcht UNsSCIC Aufgabe sein, Rıchtlinien für den Studentendienst einzel-
11C  - aufzustellen. Was davon nötig ist, wırd Aufgabe des Provinzialkirchenrates
se1in. LJas Entscheidende ist der rechte Mann, und den muß (sJott schenken un: VO
ıhm mu erbeten werden.““, zıitiert nach: Verhandlungen der 21 Westfälischen
Provinzialsynode in ihrer Tagung Z Soest VO| September bıs einschlq. (J)k-
tober 1925, Schwelm 1925,
Die Akten der Rechnun prüfungen der westfälischen Provinzialsynode dokumen-
tieren dıe Finanzierung S Evangelıisch-Kıirchlichen Studentendienstes der West-
fälıschen Wıilhelms-Universität Munster““ ab 1926 In diesem Jahr erfol die
Einrichtung der Pfarrstelle muittels einer in den fol nden Jahren gleichble1 enden

Dotatiıon in Hohe VO!  - 10000 Mark, die das Ge alt des Studenten farrers, die
ehaltserhö-Wohnungsmiete sSOwle aufende Kosten abdeckte. 1928 erfolgte ine

hung: „Kıne Erhöhung der Etatpositionen hat der Herr Präses Einverständnis
mit dem Provinzijalkirchenrat VOL NOMMCN, den Studentenpfarrer mit dem
Provinzialpfarrer für Apologetik Oeichzustellen.“ FEıne Reisekostenbeihilfe VO!
Mark vonseiten des Konsistoriums erfolgte für inen „Lehrgang ZUr Einführung in
die Arbeit der Heimatmission““, dem der Studentenpfarrer 1928 teilnahm. Vgl

der KVW Bıelefeld, Bestand 0, 2906-1 5’ Akten der westfälischen Provinzıal-
synode betreffend das Rechnun SCMH der Kasse des Evangelisch-Kirchlichen
Studentendienstes der Westfälıis %3CX' Wılheims-Universität Münster,,
1928
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Pfarrer, da dieser stärkerem Maße als Vertreter der Kırche erkennbar
se1.13

Der eigentliche Impulsgeber für die Einrichtung des Studenten-
pfarramtes WAar allerdings zweifellos Generalsuperintendent Wılhelm
7Zoellner.!1* Staärker als andere sah Zoellner die Notwendigkeit für die
Kiırche, siıch Gegenüber und Konkurrenz anderen Weltan-
schauungen und nstitutionen behaupten, und ZWATLr nıcht Nur
Rahmen der Parochialpfarrämter, sondern NU:  $ auch auf der Ebene PIO-
vinzialkiırchlicher Pfarrämter, denen „Spezialisten für die oroßen
Entscheidungskämpfe““ mMit einer bestimmten Klıentel und spezifi-
schen Fragestellungen arbeiten sollten. Die Einrichtung eines Studen-
tenpfarramtes WwWar Teıl seines Gesamtkonzeptes, das die unuüubersehbare
Prasenz der Kırche verschiedenen gesellschaftlichen Feldern inten-
dierte. Zielstrebig betrieb eine Verkirchlichung der Inneren Mission,
die 19272 Provinz1i1alverband für Innere Miss1ion zusammengeführt
wurde; dessen Geschäftsführung hatten annn Johannes Hymmen und
Martın Nıemoller inne. !> Für Zoellner diese strukturellen Verän-

Verhandlungen der 21 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer Tagung Soest
VO Se tember bıs einschl. (Iktober 1925, Schwelm 1925, 272324 un: 76-78

14 Chrıistian einrich ılhelm Zoellner (1860—1937), geboren in Minden, Theolo-
iestudiıum in Le1i Z1g, Halle und Bonn, 1885 Hiılfspre in Gütersloh, 1886
ılfs rediger in Friedrichsdorf, 1889 Pfarrer in Wu ertal- ALINCH, 189 / Vorsteher

der 1akonissenanstalt Kaiserswerth, D ] eneralsuperintendent der Pro-
1n7z Westfalen, 25—1 023 / Vorsitzender des Reichskirchenausschusses. Bauks (vgl
Anm , 1181 un Werner Phıulı pS, Wılhelm Zoellner Mann der Kırche in Kat-
serreich, Re ublık und Drittem Heich, Biıelefeld 1985 (Beiträge Zurfr westfälischen
Kirchengesc ichte,
Johannes Hymmen (1878—1951), eboren in Barmen, Theolo iestudiıum in Er-

1904 m ] Pfarrer in (Jtzen-lan C} Halle un! Bonn, romotion,
rath/Rheinland, 12—1 Direktor des kirchlichen Auslandsseminars in Soest
un Wıtten, 1923 Pfarrer in Blankenstein/Ruhr, 1926 Berufu das Konsistor1-

Münster, 1934 Mitglıed des EO  R in Berlın, 1936 (Je1is her Viızepräsident,
1939 M1ı lıed des Geistlichen Vertrauensrates der DE  Rn ben nach: Reinhard
Van CICIH, Johannes Hymmen ein bedeutender 502e Pfarrer““, in: Wolf-
vyang elitz/Günter Brakelmann/Norbert Friedrich (Hg.) Autbruch in sozıale Ver-
antwortung. Die Anfänge kırchlicher sozıaler Arbeıt in Westfalen zwischen Kaiser-
reich und Nationalsozialısmus, Waltrop 1998 (Schriften der Hans Ehrenberg-Ge-
sellschaft, 6 129-145
Martın Niemöller (1892—1984), geboren in Lippstadt, U-Boaot-
Uffizıer, 0—1 0722 Theologiestudium in Münster, 2310231 Geschäftsführer
des Provinzıalverbandes der Inneren Mission in Münster, 1931 Pfarrer Berlin-
Dahlem, 1933 Mitbegründer und Vorsitzender des Pfarrernotbundes,
Haft in Moahbıt, Sachsenhausen un Dachau, 1945 Stellvertretender Ratsvorsitzen-
der und Leiter des Kırchlichen Außenamtes der ‚/—19 Kirchenpräst-dent der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, Fngagement für Friedens-
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derungen unumgänglıch, enn seinen Augen die nachsten
7Wwel Jahrzehnte „Entscheidungsjahre““. Im Arbeitsbericht des General-
superintendenten für die Provinzialsynode 1925 Zoellner die NECUu

eingerichteten kiırchlichen 1enste: das Jugendpfarramt, die Pfarrämter
für Apologetik, für die Frauenhilfe, für so7z1iale Fragen, für Volksmuisst1-
O für Pressewesen, für das Herbergswesen. Aus Kostengründen
ren alle diese funktionalen Pfarrstellen mit kleineren Gemeindepfarräm-
te:  3 verbunden, WaSs nıcht selten Konkurrenzsituationen und Be-
schwerden der Presbyterien führte Zoellner hatte aber ber Partikular-
interessen hinaus die Kırche als gyanzc Auge: „Ganz gewiß soll die FEüin-
zelgemeinde UNS IM ersier [ inıe hedeutsam Jeiben und alles, 2AaSs bei UNS angestrebt
wird, mufß sich IN der Pflege der Finzelgemeinde schließlich bewähren. AÄber mıl dem
(G(emeinde-Individualismus kOommen r heute wenLQ ZUF Kirche, E mıl dem
Einzel-Individualismus. Wenn die Teile nıcht mehr für das Ganze eintreten wollen,
annn AucCh das Ganze sich Jür dıe T eıle nıcht eInNSELIZEN. ‘46 In diesem Zusam-
menhang trieb Zoellner auch die Einrichtung eines kiırchlichen Studen-
tendienstes unster9 sich sein ‚alter Zukunflstraum VON CINEM
Hauptquartier evangelischer Arbeit“ verwirklichen sollte. ‚Zumal WENN UNS der
vollendete Ausbau des Hamannsliftes einmal die Anstellung eINeS S {udentenpfarrers
ermöglicht, der dann IN Gemeinschaft mık Herm Pastor Müller IM Schwefe zugleich
dze Ahpologetik hesonders den (‚ebildeten mıl übernehmen müßte. q 7 Zoellner
sah die Studierendenarbeit also wesentliıch Ontext der Apologetik,
die die kirchliche Auseinandersetzung Mit Weltanschauungsfragen, VOFL-
nehmlıch mit dem Marxismus, aber auch mit Darwıinismus, Monismus,
Anthroposophie Bic vorantreiben sollte.18

fragen. Angaben ach Matthıas Schreiber, Martın Nıemöller, Reinbek be1 Hamburg
Anlagen den Verhandlungen der 21 Westfälischen Provinzialsynode in iıhrer Fa-
Yung N Soest VO: September bıs einschl. (OIktober 1925, Schwelm 1925
Anlage Der Arbeıitsbericht des Generalsuperintendenten, 38-48,

1/ O‚ 41
Johannes Müller (1874—1955), geboren in Buckau, Theologiestudiuum in Marburg,
Berlın und Halle, 1905 Pfarrer in Punschrau, 1911 Pfarrer in Werne, 1918 Pfarrer in
Bochum, 1920 Pfarrer für Apologetik Provinzialausschuß der Inneren Miss1on,
zugleich ab 1921 Pfarrer in Schwefe, nannte siıch ab 1924 Müller-Schwefe, 192 7/
hau tamtlıcher Provinzialpfarrer für logetik in Münster, Pfarrer in
Klein-Quenstedt. Angaben nach Baun (vgl. Anm 5 423727 Vgl uch Phılıpps(vgl Anm 13), 84-89
Vgl Matthıas Pöhlmann, Kvangelısche Apologetik Wandel der Zeıt. Von der
Apologetischen CGentrale ZUr Kvangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfra-
pCNH, in Matthıas Pöhlmann/ Hans-Jürgen Ruppert/Reinhard Hem elmann, Ldie
EZ.  Z Zug der eit. Beiträa Geschichte und Auf: evangelıscher Weltan-
schauungsarbeit, Berlın 2000 ZW-Texte, 154), 2-17, Matthıas Pöhlmann,
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Die Einrichtung des ersten Studentenpfarramtes Westfalen erfolgte1925726 Zuge der Finrichtung verschiedener funktionaler 1enste
der Provinzıalsynode, mit dem Zıel die Kırche gerade gesellschaftli-
chen Orten mit zunehmender Kiırchendistanz repräsentieren. Mıt
der Schaffung des Studentendienstes WAar eine missionarische und aD O-
logetische Tatıgkeit den als zukünftige gesellschaftliche Füh-
rungselite betrachteten Studierenden intendiert, die nichtkirchlichen WIE
katholischen Einflüssen entT egen treten sollte. Die Aufgabe wurde als

bedeutsam betrachtet, daß dafür das hauptamtlich besetzte
Funktionspfarramt Westfalens geschaffen wurde. Gleichwohl blieben
die strukturellen V oraussetzungen der Arbeiıit ungeklärt, die Kın-
bindung ins universitäte Leben, das Verhältnis Zur theologischen Fakul-
tat un den Urtsgemeinden. Eıne VO  $ einigen Synodalen geforderte
Arbeitsbeschreibung der ausformulierte Dienstanweisung wurde für
unnötig erachtet, da wn VOT allem auf das Charısma des „rechten Man-
nes  c ankomme. Daraus ergaben sıch bald die ersten Konflıkte.

Missionarische Kreise zwischen Bibelkränzchen und
iskussionsabend: Die Deutsche Christliche Studenten-

Vereinigung der Universität ünster

Bereits lange VOT der Einrichtung des ersten Studentenpfarramtesder Unwversität unster existierte ort ein Kreis der Deutschen Christ-
lıchen Studenten- Vereinigung (DCSV) Diese WAr nde des Jahr-hunderts durch den Einfluß der Erweckungsbewegung gegründet WOTL-
den 1890 fand erstmalıg die „Allgemeine Christlıche Studentenkonfe-
tenz“‘ A4AUS der heraus 1895 eine christliche Studentenvereinigungentstand, die siıch seit 1897 „Deutsche Christlıche Studenten-Ver-
einigung““ (DCSV) nannte 1905 wurde die Christliıche Vereinigungdierender Frauen ins Leben gerufen. Die DCSV die M1SS10-
narısch ausgerichtet WAr und ber weltweite ökumenische Kontakte
verfügte, stellte Reisesekretäre a die die weitgehend utonomen
Gruppen den verschiedenen Studienorten besuchten und betreuten.
Am Juli 1938 wurden die CSV un die Deutsche Christliıche
dentinnenbewegung DCOCSB (so hieß die seit durch einen

Kampf der Geitster. Die Publızistik der „Apologetischen Gentrale*“‘ (1921—1 257Stuttgart/Berlin/Köln 1998 (Konfession und Gesellschaft, 16)
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rlaß Heıinrich Hımmlers, des Reichsführers un: Chefs der Deut-
schen Polizeit, aufgelöst.!?

An der Westfälischen Wıilhelms-Universität unster fanden seit
1909 „relix1öse Diskussionsabende“ ‘9 Zur Gründung einer 136C.SV-
Gru kam CS 1910 ber die Aktıvıtäten der ruppe berichtete iıhr
Leıiter, der Mathematiıkstudent Wılhelm Stewert:

„Unsere regelmäfßigen Bzbelbesprechungen, denen Ir den Petrusbrief ZUQTÜN-
legten, Janden Freitags SIa Es wurde durch Anschlag schwarzen Brett und

hersönlich dazu eingeladen. Die T eilnehmerzahl schwankte Zwischen und Herr
Pastor Niıemöller VoON hier hatte dıe Freundlichkeit, dıe Einleitung UNSETEN

Besprechungen, denen r IM Anschluß den Text hisweilen T hemala, WIE T )ie
Stellung des christlichen Studenten IM Volke”, TIemul und Ehre unterlegten,
übernehmen. Derselhe sprach auch Vor ungefahr Zuhörern her SCINE Rezse nach
Palaästına. Wear ıhm auch dieser S'telle herzlichsten ank dafüär.
Diskussionsabende und VorträgeJanden IM diesem Semester nıcht SIa Ir hoffen
aber, IM nachsten Semester den $tudenten Münsters damıt dienen können. DDize
Arbeit den Schülern höherer Lehranstalten machtgute Fortschritte. Nachdem

An an des Semesters Herr LV’ikar Wiedenfeld eINEN Werbevortrag gehalten
hatte, zählte Bibelkränzchen meıst 15A70 Besucher. ‘O0

ach dem Ersten Weltkrieg erfuhr das Kreisleben zunachst einen
Aufschwung. 1914 WAar unster eine FEvangelısch- I’heologische Fa-
kultät eingerichtet worden,?! die Leitung der CSV-Kreise wurde jetzt
häufig VO Theol iestudenten übernommen. uch Professoren bete1-S  delıgten sıch NU:  - Programmgestaltung. Im Bericht des Gruppenlei-

Siehe Kupisch, ert-Fröhlich und Hong (vgl. Anm.
/Zıtiert nach Mıtte NY ZULFr Förderung iner deutschen christliıchen Studentenbe-
WCEBUNg, Nr. 14/115 VO! August/Se tember 1910, 494 Vgl uch Mitteilungen
ZuUr Förderung einer deutschen hris ichen Studentenbewegung, Nr. VO:

März/ Aprıl 1909, 135
Johannes (Hans) g  rl Gustav Nıemöller (1881—1919), geboren in Enger, Studi1-

in E_1:langen_‚ Greitswald und Halle, Predigerseminar Soest' 1908
Synodalvıkar Paderborn, ordiniert 19.7.1908, Palästinastudienreise 2

6.6.1910, 1910 Hılfsprediger Münster, 1912 Pfarrer Enger, Kriegsdienst.
Angaben nach Bauks Anm. > Nr. 4507
Gottlıeb Wiıedenfeld (1886—1972), geboren Jüchen/Rheinland, Theologiestudi-Greifswald un! Bonn, 1909 Lehrvıkar in Essen, 1910 („auwart der Westfäli-
schen Schüler-Bıibelkreise, ordıniert in Wıtten, zugleich Provinzıialyu-

ndpfarrer für Westfalen ab 19106, Kriegsdienst, 1929 Pfarrer in Dortmund-Re inoldi, uch Synodal farrer für Innere Mission in Dortmund ab 1932; 1933
Provınzı pfarrer dese estfälıschen Provinzijalverbandes für Innere Mission, ab

1953 Ruhestand. Angaben nach Bauks (vgl Anm Nr. 6910
Wılhelm Neuser (Hg.) Dıie Evangelisch- T’heologische Fakultät Münster 1914—
1989, Biıelefeld 1991 (Unio und Confess1o, 15)
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ters Oskar N1iıemoller22 hieß „Danken MUSSECH 2r UNSETECEMN ITEHEN (Golt IM
Rückblick aufdas DETZANSZENG Semester, Kreisleben SCHÖN „gestaltete,
Im Ahnfange Ir Mitgliedern HIMN , doch NUN zst UNSETE ahl auf

gestegen. Unsere Bibelbesprechungen hatten 2r IN dem Neu eingerichteten Ju
gendheim, welches UNS in freundlicher Weise <UT Verfügung „gestellt wurde. Wir he-
sprachen gemeinschaftlich den Petrusbrief, der UNSs gerade für die jetzige Lage
”zel JT rost und Ermunterung gab, IDze Eznleitungen UNSETEN Besprechungen WWHT-
den Von UNSETEN Altfreunden Herrn Prof. Schmittz und Prof. Dr Heim oder
[ELV .em gehalten. ıe Unterhaltungsabende Janden anfangs IMN der Wohnung
des Kreisleiters SIa wurden aber ater Auch UT Jugendheim vertagl. Gegenstand
der Unterhaltung ar meistens dıe gegenwärlige Lage des deutschen LV’olkes. { nsere
sonntäglichen Spaztiergänge führten UNS IN dıe Umgebung Münsgsters. O23

Besonders Karl Heim kam mMit seiner Unterstützung der DCOCSV eine
wichtige olle ach seiner eigenen Tätigkeit als Reisesekretär der
CSV unterstutzte die Münsteraner ruppe aktıv. Sein 1904 e_
schienenes Buch „„Weltbild der Zukunft“, in dem den vermeıntlichen
Gegensatz VO  —$ Mensch un Welt VO  $ Geist un Natur aufzuheben
versuchte un dıie Beseelung der Welt durch Csottes Geist vertrat, WAar
ber viele Jahre eine wichtige Diskussionsgrundlage der Studierenden.
ach He1m hatte das Indiıyiıduum dıie MÖglicbkt_tit ZuUur Gotteserkennt-
nis, da „„alles Sehen un Hören lediglich eEeiNeE Telılnahme Sehen und
Hören (sottes‘“‘ sel. Entgegen dem verbreiteten Skeptizismus WAar (se-

29 Oskar Niıemöller (1898—1956), geboren in Spenge, Theologiestudium in Müuünster,
19724 Pfarrer in Volmarsteıin, Leiter der I)iakonenanstalt Martineum. Angaben

2%
nach Bauks (vgl. Anm 9) 1r.4509
/atiert ach Mitteilungen ZUr Förderun einer deutschen christliıchen Studentenbe-
WCRuUnNg, Nr. 6’ Wıntersemester 1918/19, Berlın 1.3.1919 (Nummer 218), 142 Ahn-
lıch uch Nr.2, Sommersemester 1919 (Nummer 220), 1
5  rl Otto Schmuitz (1883—1957), geboren in Hückeswagen, Theologiestudium in
Halle un! Berlın, 1909 Lic Theol., 1910 Domprediger, Stadtvıkar un! Privatdozent
in Berlın, 1912 Dırektor der Predigerschule Basel, 1915 Privatdozent in Kiel, 1916
ordentlicher Professor für Neues Testament in Müunster. Schmuitz stand der
ahe un! wurde 1928 Herausgeber der Zeitschrift „Die Furche“‘. Er wurde 1934
zwangsemertitiert, 1934 Leiter des Predigerseminars der in Bielefeld-Sieker,
1938 Dıirektor der Predigerschule Johanneum in Wuppertal-Barmen, 1951 Rektor
und Professor der Kırchlichen Hochschule Wu pertal. Angaben nach Bauks
(vgl Anm. 3536 und Manftfred acobs, Die CVvangcC isch-theologische Fakultät der
Uniiversität Münster in Neuser (vgl. Anm. 20), 42-71, 52_-52
©  rl Heım (1874—1958), eboren in Frauenziımmern/ Württemberg, 'Theolo iestu-
dıiıum in Tübingen, Stu 1um Anschluß dıe Studentenmission, 909—1 902 Re1i-
sesekretär der Deutschen Christlıchen $tudengepygr_g_inigun 1903 InspektorSchlesischen Konvıkt in Halle, Dissertation un! Habiılıtation Halle, 1914 ordent-
lıcher Professor für Systematische Theologie in Müunster, 1920 Professor in Tübıin-
ZCH. Angaben nach Jacobs (S.0.) 4/-49, und Kubitza (vgl. Anm J: 28-20
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wißheit der Erfassung (sottes un der Welt möglıch.?* Miıt diesen
Gedanken WAr He1im gerade ach dem Krieg für die CSV eine über-
zeugende und prägende Persönlichkeit.

Kın Herbstzwischensemester 1919 VO' (Otto Schmiutz abgehalte-
Nr Bıbelkurs ber den Philıpperbrief für die DCSV wurde offensicht-
lıch stark besucht.? Die Mitgliedszahlen der CSV unster hatten
Sommersemester 1919 mit ber 100 einen Höhepunkt erreicht. S1e San-
ken danach wieder, offenbar mitbeeinflußt durch den Weggang 4  rl
Heims VO unster ach Tübingen, wohin ıhm zahlreiche Theologie-
studenten, die den DCSV-Kreisen die Mehrkheit stellten, folgten.ber dıie Arbeıt Sommersemester 1920 berichtete Herbrecht

‚„Jeder $tudent urde eingeladen, die meıisten esucht. S0 Ir
eINe Anzahl Freunde. Im LZUANZEN 2NQ ahl Von ZrRA aufRA

ZUFÜCK, CIn großer eil der T’heologen nach T übingen abgewandert WAGFT.,
Unser Kreisleben pulsterte hauptsächlich In e{wdad zehn kleinen Bibelkreisen. Hzer
urde das LLEITe, Pentralste ZETUNZEN. COl

Im Wıntersemester 1920/21 gründete sich auch eine christliıche
Gruppe VO Studentinnen in Münster, diıe 1928 bereits 21
Mitgliıeder hatte un: Wıntersemester 1929/30 den DCOCSV-Kreıis
zahlenmälßig übertraf. uch hier onzentrierte siıch die Arbeit vorwie-
gend auf Bıbelabende. Die Zusammenarbeit zwischen DCSV un

sowle mit Studierenden un Dozenten der Theologischen
Schule Bethel intensivierte sich. Dennoch wurde den Semesterbe-
richten ein stetiger Rückgang der Aktıvıtäten beklagt. Das Sommerse-
mester 1926 begann mit DCSV-Mitgliedern.?’ Besondere Abende

/atat: Karl Heım, Ich edenke der vorigen Zeıten. Erinnerungen aAus acht Jahrzehn-
ten, Hamburg 1957,; Die große Zuneigung A Heım drückt sıch uch Semes-
terbericht 1920 aus in dem VO der Abschiedsfeier für Heim Kreis der DCSV
berichtete wurde: [Gott] geleite dıe Freunde, die Munster jetzt endgültig verlassen,
VOT allem unseren werten [Altfreund] Prof. Heım. Was WIr seiner Sorge für
den Kreis un! für dıe einzelnen Mitglieder verdanken, wissen wir, un! WIr danken’s
ıhm uch dieser Stelle noch einmal VO:  - Herzen.“, in Mitteilungen ZUfr Förde-
LUNS einer deutschen christlıchen Studentenbewegung, Nr. 9, Sommersemester
1920 238) 162

25 Mıtte1i NXl ZuUur Förderung einer deutschen christlichen Studentenbewegung, Nr.
5‚ Wıntersemester 9/20 (Nummer 229), 140-1
Miıtteilungen ZUrTr Förderun einer deutschen christlichen Studentenbewegung Nr.

2 ]
1 Sommersemester 1920 239), 184
Miıtteilungen ZuUr Förderung einer deutschen christlichen Studentenbewegung, Nr.
2) Wıntersemester 925/26 (Nummer 213 Y Ahnlich wIie bie der DCSV bestand
uch diıe Gruppe der vorwiegen Aus Theologiestudentinnen, dıe meisten
davon Lehramtskandıdatinnen: „Eıne große ahl VO!  —_ uns (mehr als 80%0!) WAäaitCIl

NZC oder halbe Theolo nen.  66 ZAtiert nach Mitteilungen Nr. 4, Sommersemes-
ter 1929 (Nummer 349), 261 Die Semesterberichte CcCNNCN DCOSV-Mit-
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für ausländische Studierende, die den meisten Uniiversitäten üblıch
5wurden VO  $ der DCSV in unster nıcht veranstaltet. Durch die
Schaffung der Stelle eines Ausländerreferenten die DCSV dagegen
auf Reichsebene der wachsenden ahl ausländiıscher Studierender
Deutschland Rechnung.?®

Der Beginn der Arbeıt des Studentenpfarrers Jahr 1926 wird
den Semesterberichten Aus unster nicht erwähnt. Einblick die
DCSV-Arbeit 1bt wieder der Bericht ber das Sommersemester 1928
„Der Münstersche Kreis mıiılt SCINCN Mitgliedern mpfand das Sommersemester
SLATIE als Übergangszeit. Das Kreisleben erhielt nach WIE VoOr SCIM Gepräge durch
SCINE T ’heologen, deren Fragestellung SLATIe dominierte. I rotzdem Zeigle das letzte
Semester PINE SLArKe Beruhtgung. Der langen theoretischen Auseinandersetzungen
über Wesen der D_ ar MAN müde und sehnte sich nach praklıschen Auf-
gaben. fa Dze Bzbelstunden, dıe IM Unterschied VonN früheren Semestern JeTZi
wöchentlich staltfanden, wurden meıst VON Altfreunden und Dozenten, zweimal VDON
$tudenten gehalten. ‘9

uch hier blıeb der Studentenpfarrer unerwähnt. Kın Impuls ZUr

FEinrichtung eines Studentenpfarramtes ging offensichtlich nıcht VO
den Münsteraner Studierenden AU!  n 1eweit s1e mMit dem Pfarrer
zusammenarbeiıiteten, ist zumindest aus den Semesterberichten nıcht
ersichtlich. Die CSV stand tradıtionell der Institution Kiırche distan-
ziert gegenüber; s1e WArTr ihrer theologischen Arbeiıt in erster Lintie auf
die theologische Fakultät, viele Theologiestudierende sowle einige der
dortigen Professoren ausgerichtet. Hıiıer fand, besonders den Alt-
freunden den Professoren, gute Kooperation Allerdings

lheder un! DCVSF-Mitglieder. Zu ist, in dieser eıt für viele
tudenten polıtische Fragestellungen überwo C} uch die DCOCSV berichtet erstmals

VO der Eunrichtun eines „politischen Kleın eises‘“. In Mitteilungen, Nr SOm-
mer:'!  ester 1930 356), 166 un! 172 Zu den Mitghederzahlen vgl uch
Hong gl Anm. 3
Diese telle hatte Gerhard Günther 889—1 976), der spatere Leiter der Evangelı-schen Akademıie Hamburg, se1it 1928 inne. Dıie Stelle wurde 1912 mit Unterstüt-
Zzung des Studentenweltbundes un des Deutschen Evangelischen Misstionsaus-
schusses eingerichtet; der Ausländersekretär Wr Friedrich Stie und-Schultze,
ihm folgte 1914 Hran7z Spemann; vgl Hong (vgl Anm 5 F 135 Miıtteiulun-
YCNH, Nr. 21, Sommersemester 1928, 189 Gerhard Günther berichtete, SOMmM-
mersemester 1928 Ausländerarbeit der DCOCSV den Unıversitäten Berlın, Breslau,
Dresden, GOöttin C Heıidelberg, Köln, Leipzig und Marburg stattgefunden habe;
vgl den ausführlıhen Tätigkeitsbericht Günthers in Mitteilungen, Nr. 1) Wıinter-
semester, 1928/29, 19772 Zu Günther vgl Rainer Hering, Art. Günther, Max
Hermann Rudaolf (Gerhard, in BBEKL. XVI (1999% 620-633
Miıtteilungen, Nr. B intersemester 1928/29,
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hlten sich Studierende anderer Fakultäten dadurch immer wieder auUuS-

gegrenNZt; ihre Teilnahme der CSV ahm kontinuterlich ab
Die Reichsleitung der GSV. demgegenüber der Einrichtung

VO Studentenpfarrämtern durchaus interessiert. Die Reisesekretäre
konnten den Universitätsstädten eine kontinuterliche Seelsorge nıcht
gewährleisten; die Eınstellung weiterer Sekretäre WAar der CSV A4AUS B
nanzıellen Gründen niıcht möglıch. Die tradıtionelle i1stanz Pr Kırche
verringerte sıch daher; anuar 1925 wurde auf der Vorstandssitzung
der COCSV ber die Eınrichtung VO  ; Studentenpfarrämtern gesprochen
worden. Eın Mitglied des Kirchenbundesamtes WAar dieser Sitzung
eingeladen worden. Die CGCSV befürwortete Studentenpfarrämter und
wünschte, be1 der Auswahl der Pfarrer hinzugezogen werden. 1926
konnte Vorstand berichtet werden, da in Bonn, Muünster, Hanno-
Ven Greitswald un Leipzig CSV-Altfreunde Studentenpfarrer OFL-
den waren.>0

„Das Entscheidende ist der rechte Mann, A
Der Studentenpfarrer: Johannes Wiılkens

Be1i der Auswahl des ersten westfalischen Studentenpfarrers spielte die
COCSV demnach eine iındirekte olle Sehr bewußt suchte auch (sene-
ralsuperintendent Zoellner ach einem Theologen, der der LU
hestand, un VO dem eine erfolgversprechende Kooperation mit den
bestehenden Kreisen erwarten WATL. Johannes Wılkens, der
Munsteraner Studentenpfarrer, beschrieb seine Auswahl diesem Amt
folgendermaßien:

„Und begegnete MIr PINeES Tages der alte Poellner Und forderte mich IN
Daar Schraitte mıl ıhm gehen, ( und unterwegs fragte mich: Was haben $ze
CHN ezgent(ich Jür Absichten, 2Wd$Ss machen $ze US3W, Ich L9LE, Herr (yeneralsu-
herintendent, ich habe eINeE Batte, ich habe dıe Bitte, Ga SZE mich freigeben, ich
hıin gebeten worden, (seneralsekretäar der deutschen christichen S tudentenvereinig9ung

werden, das möchte iCHh wohl annehmen. Ach, der alte Loellner, ich hatte
ezgentlich eLWAS anderes mıl Ihnen VOor. Ich Sagle: Was hatten SZE denn mıl MIr »ore

Ja 2r wollen der { ]niversitat ünster IN Studentenpfarramt einrichten,

Hong (vgl Anm. &i VL DCSV-Generalsekretär Hanns Lulye formulierte 1927
„Die 13 SV bejaht das VO  _ der Kırche geschaffene Studentenpfarramt. Hıer WIr
V O!  - der offiziellen Kırche ein Aufgabe erkannt, dıe bisher VO: der DCOSV ertullt
worden ist.  ““ zitiert nach Hong, 128
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PINEN Stiudentendienst, und ich dachte wqb/‚ $ ze dafür der Mannn SCIN Könnten.

Wer Wr Johannes Wılkens” ohannes Nıkolaus August Peter Wl-
ens wurde 28 1896 in Oldenburg als Sohn des Pfarrers Wil-
helm Wılkens un seiner Tau Elısabeth Sophie Karoline Wılkens geb
Kallmeyer geboren. ach dem Abıtur Gymnasium Oldenburg WAr

waäahrend des Weltkrieges VO August 1914 bis zZzu

Aprıl 1919 Soldat und studierte danach in Tubın C Leipzig und
unster zunachst Philologtie un erst danach CVanNgC ische Theologte.
In unster wurde 31 Januar 1923 Z Dr. phıl promoviert und
erwarb Dezember 1926 den theologischen Lizentiatentitel be1
Prof. Otto Schmitz Fach Neues Testament.?2 ach dem Lehrvikari-
AT Guütersloh VO' Maı 1925 bis Aprıl 1926 wurde Wılkens

Dezember 1926 in unster ordiniert un die Stelle des Studenten-
pfarrers eingeführt. Am Dezember 1926 heiratete HıldegardStörmer 901—1 989).

Wılkens WAar Lutheraner mit pietistischer Pragung, die durch sein
Studium be1 Adaolf Schlatter ubıin och gefördert und verstärkt
worden WATFr. Erst während des Kirchenkampfes un AUS Enttauschungber das Verhalten der utherischen Bıschöfe gegenüber der Bekennen-
den Kırche wandte sıch Wılkens der auch mit Martın Niemöoller be-
freundet W: stärker der rteformiterten Rıchtung Zzu 34

Diese Angaben sind einem Interview entIMOmMMEN, das Wolt Kätzner un: Jelle VA\;  -
der Koo1 1983 mit ohannes Wılkens geführt haben Abschrıiıft
der KVW Biıelefeld, 37-40, den Planun C} Wıilkens ZU Generalsekretär
der DCOSV Z machen vgl den rief VO:  - Dr. Michaelıis Johannes Wılkens VO
, dem dieser ıhm dıe Stelle anbıietet; Nachlaß Johannes Wılkens,
der Duüsseldorf (unverzeichneter Nachlaß
Johannes Wiılkens, Eduard Mörıke. Glauben und Dıchten. Eıne Untersuchung ber
das Relig1öse in des Dıchters Leben un!| Schaffen und seine seelısche Begründung,Münster Dıiss.phıil. masch.) 1923 Ders., Die Indıvidualıtät der synoptischen KEvan-
gelıen, Münster Diss. theol masch.), 1926

33 Angaben nach Bauks (vgl Anm 6} 6963 un Wıilhelm Wıiılkens, Lebensbild des
Pfarrers Ur Dr. ohannes Wılkens, in: Monatshefte für Kvangelische Kırchenge-schichte des Rheinlandes, Jg. 1994, 2325-259 Außerdem Wılkens’ eigene L
benserinnerungen und Briefe, der Düsseldorf, Nachlaß Wılkens.
Freundlicher telephoniıscher inwe1is VO:! Herrn Superintendent R IIr Wılhelm
Wiılkens, Lienen, dem Sohn Johannes Wiılkens’, 22.3.2001 Außerdem in: Jo-hannes Wiılkens, Meın Leben (1896—1984), maschinenschrıiftlich und unveröffent-
lıcht, der Düsseldor
Adolf Schlatter (1852—1938), Schweizer, 711 874 Studium der Theologte un
Phiılosophie in Basel un! Tubın C} 1875 Ordination in St. G allen‚ Pfarrer. 1880
Habilıtation, 1888 Professor in 5000CL, selben ahr Professor für Neues LTesta-
ment in Greifswald, 1893 in Berlın, ab 1898 in Iü ingen. Schlatter gehörte 1914 Z
den Mitunterzeichnern des ”Manıfestes der Intellektuellen”, mit dem deutsche
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Wılkens, der der SV engagiert un bereits durch einige Veröffent-
lıchungen hervorgetreten WAar.  , wurde auf Betreiben Wıilhelm Zoellners
der Studentenpfarrer in Westfalen.®> Er War mit Hanns Lilje, dem
spateren DCSV-Generalsekretär, befreundet un sollte ach Abschluß
seiner Lizentiatenarbeit eigentlich selbst Generalsekretär der DCSV
werden.36 In dieser Situation schlug Zoellner ihn für die Tätı eit des
Studentenpfarrers VOTF. Neben Wılkens WAr auch Wılhelm lipps,>der damalıge Provinzialjugendpfarrer, Gespräch, der WwWIiE Wılkens
Marz 1926 einen Probevortrag VOrFr Theologiestudierenden, die in Bad
Salzuflen einer Freizeit zusammengekommen WAarcn, halten hatte
Schließlich berief der Provinzialkirchenrat Johannes Wılkens die Stel-
le Am Dezember 1926 dem zweiten Advent, wurde in der Apos-
telkirche in unster durch den Generalsuperintendenten Zoellner,

Assistenz des Dekans der evangelisch-theologischen Fakultät und
des Prases, in sein Amt eingeführt. An dem (GSottesdienst un dem

Intellektuelle Öffentlich ihre Zustimmung ZUrLF.C Kriegspolitik Wıilhelms I1 bekunde-
ten. 1930 Emertierung. Schlatter erforschte das Neue TLestament VOI allem unter
FEınbeziehun jüdıscher und rabbinıischer Quellen. Er verstand dıe wissenschaftlı-
che exegetisc Arbeit immer in nY Verbundenheit mıit dem persönlichen Gilau-
ben der einzelnen Menschen. Angaben Schlatter nach Jürgen Seidel, Art.
Schlatter, Adolf, in BB 995), 232-235; Werner Neuer, Adaolf Schlatter. 1n
Leben für Theologie un Kırche, Stutt 1996

hannes Wılkens, Das Lebensgesetz der Volksgemeinschaft, in Lebensgesetze,Anrlın 1926 (Stimmen AUK der deutschen christlichen Studentenbewegung, 57), 18-
In diesem gedruckten Vortrag wandte sich Wılkens ine relig1öse ber-

höhung des Volksgedankens, dıe uch in weıiten Kreisen der Kırche sıch oriff.
„„Gott und olk e nıcht in einer Linte, sondern hoch über den Völkern steht
der Allmäch cht über S1e se1in Ja und Neın.“
Hanns Lıhe (1899—1977), geboren in Hannover, 171 Miılıtärdienst, heo-
logiestudium in Göttingen und Leipzig, 1925 Studentenpfarrer der Technischen
Universität Hannover, 1927 Generalsekretär der DCSV, Öökumenische Kontakte,
1932 Vize raäsıdent des Studentenweltbundes, 1933 Miıtbegründer der Jun eforma-
torischen CWCRUNG, Generalsekretär des Lutherischen Welt OnNvents,
nach dem (0)./7.1944 k4 Landesverrats verhaftet un: Z 4 Jahren Haft verurteilt,
1945 Mıtwirkun beim Aufbau des Bayerischen Mütterdienstes,1 90945—1 DTZ Mitglıed

Rat der 4 71 07/1 Landesbischof in Hannover, Miıtarbeit in LWB
un! Angaben nach: Gertraud Grünzinger, Art. Lilje, Hanns, in BBKI
(1993) 63-69
Die Stelle des Generalsekretärs der DCSV Wr VO Sommer 1925 bis Aprıl 192 /
(als Lualıe dıe Stelle antrat) vakant. Siıehe Hong (v Anm 3

C VWılhe S  rl Heinrich Phılıpps (1891—19 2) geboren in Bommern, heo-
logiestudium in Bonn und Berlın, Kriegsdienst, 1916 Vıkar in Herford,
191 7/ Pfarrer in Amelunxen, 19272 Pfarrer in Herdecke, zugleich Provinzialjugend-
pfarrer, 1926 Pfarrer in Düsseldorf, 1932 Dırektor des ohannesstifts Berlın, 19239—
1945 Oberkonsistorialrat in Münster, 1946 Pfarrer in ünde, 961 Direktor
des Gesamtverbandes für Innere Mission in Berlın Angaben nach Bauks (vgl
Anm. 5 4746
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schließenden Mittagessen beteiligten sıch außerdem der Rektor der
Unwversität und Vertreter der Professorenschaft und der Studieren-
den. 33 Im anuar 1927 bezog Wılkens eine Wohnung in der Neustraße

selben Haus wIie Johannes Hymmen un Hermann Kockelke, der
Sohn des Prases. Letzterer ZOg November 19727 ausS, Wılkens’?
Nachbar wurde Johannes Müller-Schwefe, Provinzialpfarrer für Apolo-

ach seinem Ausscheiden a4aus dem Studentenpfarramt WAar Wılkens
VO 1929 bıs 1936 Pfarrer in Lienen, das Tecklenburger Be-
kenntnis VO  $ 1933 mitverfaßte, VO'  $ 1936 bis 1939 Pfarrer in Duüssel-
dorf. Von 1939 bis 1945 WAar Wılkens Soldat. 1946 wurde urator
un LDDozent der Kıiırchlichen Hochschule Wuppertal. Von 1952 bis

seiner Pensionierung 1964 WAar Pfarrer der retftormierten Geme1in-
de Herford.% Wılkens starb 71 November 1995

In einem „ Tätigkeitsbericht ber den Evangelisch-Kirchlichen
entendienst der Westf. Wılhelms-Universität für die Zeeit VO
Dezember 1926 bis 21 Julı 1R E dıie Provinzialsynode*! gab Wl-
ens erstmals Eıinblick in die VO ıhm aufgebaute Arbeiıt. Er konstatier-

zunächst eine erhebliche i1stanz zwischen universitärem und kirchli-
chem Leben „„Dze Notlage Läßt sich RUNZ IM den Satz fassen, U niversz-
tatsleben seıt Jahrzehnten IM wachsendem Maße evangeltsch-christlich und Kırchlich
verwaiıst 2cf 42 Kr habe daher zunächst versucht, Kontakte Bereich
der Uniiversität aufzunehmen, besonders den existierenden Gruppenund Korporationen. Als Schwerpunkt seiner bisherigen Arbeit be-

Zur Kınführung VO: Wılkens vgl Anlagen Z den Verhandlungen der Westfäli-
schen Provinzialsynode in iıhrer I1 ordentliıchen Tagun Z} Soest VO: Au ISıbis einschl. 10.Se tember 1927/. Schwelm 192/7, Anlage Bericht des Provinzı kır-
chenrats dıe Westfälische Provinzialsynode (2 ordentliıche Tagung), 43-7/1,
Heıinrich Wılhelm Hermann Kockelke (1890—1974), Theologiestudium in
Bethel, Bonn, Halle, Berlın, 1913 Oberhelfter Rauhen Haus in Hamburg, 1914—
1918 KriıegSdienst und Milıtärpfarramt, 1919 Inspektor Predigerseminar in
5oest, 192 Pfarrer 1im Diakonissenhaus Wıtten, 1925 Pfarrer beiım Provinzıalver-
band der nneren Miss1ı1on in Munster (Herbergsverband), 1930 Pfarrer in Wup C1-
tal-Barmen, 1943 Pfarrer in der Krüp elanstalt Bethesda in Stettin, 1946 Pfarrer
Diakonissenhaus Wıtten, Pfarrer in Bochalt. Angaben ach Bauks (vglAnm 6L %)
An ben nach Bauks (vgl Anm. > 69623 In der Herforder Zeıit veröffentlichte

C115 verschiedene Vorträge unter dem Titel: ohannes Wılkens, Der Herr der
Geschichte dıie Hoffnung der Welt, Biıelefeld
Anlagen E den Verhandlungen der 21 Westfälischen Provinzialsynode in ihrer I1
ordentlichen Ta Z Soest VO August bis einschl]. September 1927,
Schwelm 1927 Anlage 1 $ 103-1

103
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schrieb Wılkens den aufsuchenden Eıinzeldienst; machte Besuche be1
Kranken, suchte das Gespräch un: lud seine Wohnung ein die
gleich Versammlungsort der entstehenden studentischen Gemeinde
WATrL. AI und wieder, eNN auch selten urde seelsorgerliche Beratung In
Anspruch genomMEN. Erwähnt wurden in dem Bericht außerdem
Gruppenabende mMit Vortragen un Diskussionen, sowle Besuche be1
Korporationsabenden un Freizeiten. Darüberhinaus suchte Wılkens
den Kontakt ZUuUr Vereinigung evangelischer Akademiker un Stu-
dentenpfarrern anderer Universitäten. Bereits anuar 1927 besuchte

Schmidt-Japıng Bonn, sıch mit ihm auszutauschen. Miıt den
anderen Studentenpfarrern fanden regelmäßige Konferenzen statt.+4
7 we1i studentische Gottesdienste wurden gehalten, Weihnachten und
ZU: Semesterschluß. Erstrebenswert se1 die Bildung einer Gemeinde,
allerdings MuUsSSeE gefragt werden: AI 2INe studentischen Presbyteriums
möglich: Arbeitsausschufß des evangelischen Studentendienstesg ‘> Wılkens sprach
1er in seinem ersten Bericht eine rage des Grundverständnisses EVAan-

gelischer Studierendenarbeit al die auch in den folgenden Jahrzehnten
nıcht geklärt werden sollte: Theologisch konstitutlert sich Geme1inde
durch Wort un Sakrament, folglich existiert eine Gemeinde, wenn
CGGottesdienste abgehalten werden; dies WAr VO Anfang der Fall
Kirchenrechtlich gesehen existierten Studentengemeinden dagegen
nıcht, da die rheinisch-westfälische Kirchenordnung Nur Parochialge-
meinden vorsah: Die Studierendengemeinden wurden nicht durch ein
Presbyterium geleitet un: waren niıcht Mitglied der Synoden. I rotz
dieser ungeklärten ekklesiologischen un: verfassungsrechtlichen Fragen
lag CS für Wılkens nahe, Gemeindebildung anzustreben, da der Studen-
tendienst immerhin aus der Erfahrung heraus begründet wurde, daß
sıch die Studierenden de facto niıcht den in unster vortindliıchen Pa-
rochialgemeinden zuordneten, denen S1e kiırchenrechtlich gehörten,
sondern eigene Formen der Gruppenbildung forderten.

Ausführlicher außerte sich Wılkens dieser rage 1927 und 1928
in Z7wel Artıkeln.46 1e] des Evangelischen Studentenditenstes se1 C dem

Ebd
13—14.4.192 in Aisenach, 10—1310.19727 in Berlın In Berlın reterierte Wılkens
ber das Ihema “Was Problem der studentischen Gemeindebildun Am

traf sich in Hannover mit den Studentenpfarrern Wıesen eld aus

Göttingen und C.ohrs 4AUS Hannover, ZUr Vorbereitung der Studentenpfarrerkonfe-
rfenz Maärz 1928, dıe in Hannover stattfinden sollte.

O’ 104
Johannes Wılkens, Kvangel. Volksbildungsarbeit auf der Hochschule, in Zele un:
Wege, Jg Juni/Juli 192/, Heft 6/7! 53-66, SOWIE: Johannes Wılkens, Gemeinde,
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Studenten das Evangelıum bringen, un ZWAaTr der spezifischen Le-
benswelt, die das Leben des Eıinzelnen prage. Wılkens formulierte:
ADa heißt evangelische Volksbildungsarbeit Akademiker, (‚ebildeten IUN.
Ihm Evangelium S  I ıhm IN SCINEr Lage, IN dem geschichtlichen Augen-
bDÜCK, IN den olt iIhn und LV olk stellt, S  ) ıhm S  ) Sagl
IM dem ] ebenskreise, IN den „gestellt SL, JEIZÜ IM Kreise SCINEr Kommilitonen,
spater IM Kreise SCINES Berufslebens, Küf Dies se1i aber nıcht alleın durch
einen Pfarrer. der iımmerhın allein mehr als eintausend evangelıschen
Studierenden gegenübertrete, leisten, sondern hierzu se1 der Aufbau
einer Kerngemeinde nötig, aus Studierenden, die wiederum als Multiplı-
katoren wirkten Diese Kerngemeinde sollte in jedem Semester
melt werden, VOT allem AuUuSs Kreisen der DCOCSV, des Wıngolf und des
Schwarzburgbundes sowle AuUusSs den evangelischen Theologiestudieren-
den un Studierenden der anderen Fakultäten. Durch ihre Aufgeschlos-
senheıit sollten s1e wiederum überzeugend un werbend auf andere
wirken. WD evangelische Studentenschaft 1st und annn nıcht NUuTr ObMeRt, sondern
SZe muß und rd IN dem Madße, als SZE evangelischem („emeinde- und Kirchen-
bewufßtsein erwachlt, Subjekt, I räger dieses Dienstes SCIM. q}

Anhand seiner verschiedenen Veröffentlichungen wird Wılkens’
konzeptionelle Weiterentwicklung deutlıch. Ist sein Synodenbericht VO
1927 och als eine bloße Beschreibung der Anfänge des FEvangelischen
Studentendienstes verstehen, konnte ein Jahr spater bereits ein
theologisch durchdachtes Konzept vorweisen. In einem Artikel für
‚Zele un Wege“ konkretisierte sein Verständnis der Studierenden-
arbeit als Gemeindeaufbau der Hochschule Da, volks-
irchliche Parochialzugehörigkeit längst nıcht mehr fraglos existierte,
sollte die Studentengemeinde missionNarisch wirken: ‚„Dze Evangelische
S tudentenschaft rd IN der Arbeit des Evangelisch-Rirchlichen Studentendienstes
IM Rahmen der noch bestehenden LVolkskirche als eIne gemeindliche Größe an  -
sprochen. Das hett, Ird nıcht yersuchl, eINeEN geschlossenen Krezs, PINEN Bund,
PINEN L erein oder dergleichen VON evangelischen $tudenten 0rganısIEreN, sodafßs
Ze, dıe diesem Bund sich nıcht anzuschließen vermOgeN, nıcht als evangelische $ 74t-
denten gelten haben; sondern der einzelne urd 2ANX IN den Zusammenhängen
und Verbindungen, IMN denen Sfehl, SeZ In Korporalionen, Sez IM wissenschafl-
Lichen oder politischen ruppen USf., helassen. Dze (1emeinde hat ıhr Wesen darın,

SZE durch alle Mannigfaltigkeiten UNSETET soztalen Bindungen mılten hindurch
„gehl. ( Um mehr aber muß der evangelischen (‚emeinde und IM ıhrem Rahmen

in Mitteilungen der Deutschen Christliıchen Studentenvereinigung, Nummer .
Wıntersemester 927/28, 20.1 1928, 73-83
/ıtate: Johannes Wiılkens, Evangel. Volksbildungsarbeit auf der Hochschule (vgl.
Anm 45), un!
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der evangelischen Studentenschaft daran (zegenN, das evangelisch-akademische
]_eben VO:;  x Evangelium her sauerteigarlıg durchdringen. ‘q8

ber das Geme1indeleben hınaus veranstaltete Wılkens Abıturienten-
NgCN, ber die ebenfalls in Zsele un Weg CC berichtete.*? An

der Marz 1928 stattfindenden Tagung nahmen ELW: 100 Abıturien-
ten teil, als Redner funglerten (Jtto Schmiutz, Wılhelm Stahlın, Wl-
helm Brandt un Martın Niemöler, sowle Vertreter der studentischen
Korporationen.” ber unster hinaus Wwar Wiılkens häufig als Redner
auf Tagungen un widmete sıch außerdem seinen exegeti-
schen un lıterarıschen Studien 1928 un 1929 ahm den VO

S  rl Barth un Hans Ehrenberg iniıterten „Dogmatischen Konfteren-
zen  c teil, denen 1Ur ein sehr begrenzter Teilnehmerkreis geladen
war.>!

Johannes Wiılkens, Aus der Arbeit des Evangelisch-kirchlichen Studentendienstes
der Uniiversität Münster, in /4ele un Wege, )g. April/ Maı 1928, Heft 4/5) D

1 ‚ Dieses Heft WAar alsnVO Wıilkens zusammengestellt worden.
Ebd
ılhelm Stählin (1883—1975), geboren in (Gunzenhausen, Theologiestudium in
Erlan b Rostock und Berlin; 1910 Pfarrer in Egloffstein, 1913 Promaotion ZUuU

Dr.phıil., 1914 Gründung der Gesellschaft für Reliıgion sychologte, 016
Kriegsfreiwilliger, 191 / Pfarrer in Nürnberg, 2—19®undesleıter des Bundes
Deutscher Jugend. 1923 Mitbegründer der Berneuchner Bewegung, 1926 Protessor
in Münster, 1931 Mitbegründer der Michaelsbruderschaft. Bıschof in
(Ildenbur Angaben ach Ulriıch Schwab, Art. Stahlın, Wılhelm, in BBEKL.
(1995)
Wılhelm Brandt (1894—1973), geboren in Iserlohn, Theologiestudium in (3ö6ttin-
SCH un: Munster, Kriegsdienst, 1921 Promotion und Ordination, Vor-
steher des IDiakonissenhauses Munster un! Privatdozent der westfälischen Wil-
helms-Uniiversität Munster für Diakonie un! Neues Testament, 19727 Dozent der
Theologischen Schule Bethel und weiterhin nebenamtlıche Tätigkeit der Muüns-
eraner Fakultät, Leiter des Theologischen Schule Bethel, Mitglied der
Bekennenden Kırche, 1936 Pfarrer in Bethel, 1947 *van elische Reichsfrauenhilfe
in Potsdam, 1945 „eıiter der ITheolo isschen Schule Bethe > 1950 „e1liter des Dıiako-
nissenmutterhauses Sarepta in Bethe 1963 Ruhestand. An ben nach: Bauks (vgl
Anm 9) 55, un! (sottfried Michaelıs, DDer Vischer. Kın Ka tel des Kırchen-
kam fes. Kın Beıitrag ZuUurfr Geschichte Bethels D ]946, Bielefel 1994, 10413
25.5.1928, un! 26.4.1929 Barth ahm NUufr der ersten dieser Konfe-
renNzZen teil Wilhelm Neuser, Karl Barth in Münster 5—1  9 Türich
1985 (Theologische Studıen, 130), eitere Veröffentlichun in dieser Zeeit:
Johannes Wiılkens, ] ıteratur Z der Frage: Relig1öses Rıngen in Jun sten deut-
schen Dichtung, in Mitteilungen ZuU Förderung einer deutschen hrıs iıchen Stu-
dentenbewegung (Nr. 329, Semester) Nr. 4, Sommersemester 192/7, 15.71.1927,
87-90; ders., DDer Kam der Gegenwart (3zott Lichte der zeitgenössischen
Dıichtung, in „‚Gener ‘“Anzeiger für Krefeld un den Niederrheın, 3, 1928,
Nr. VO: 6.1.1928
$  r] Barth (1886—1868), geboren in Basel, 'Theolo iestudium in Bern, Berlın,
Tübiıngen un! Marburg, 1921 Honorarprofessor für Oormierte Theologtie in (3Of-
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Miıt dem Aprıl 1929 beendete Wılkens seine Tätıgkeit als Studenten-
pfarrer, danach erfolgte zunächst eine Vakanz.>2

Vom „rechten Mann*®® Zur „Affäre ilkens“®‘:
Der Konflikt zwıischen Universitätsprediger und

Studentenpfarrer°
Kın Konflıkt mit dem Universitätsprediger Professor Wılhelm Stählın
un die mangelnde kirchliche Rückendeckung in diesem Konflıkt führ-
ten schließlich Wılkens’ Aussche1iden AUS dem Studentegpf_arr;xmt.
Zum Hintergrund: Gileich mit der Gründung der evangelisch-theo-
logischen Fakultät wurde in unster 1914 ein Universitätsprediger be-
rufen. Der Universitätsprediger WAar Julius Smend,>* Professor für

tingen, 1925 ordentlicher Professor für Systematische Theologie in Münster, 1930
Proftessor in Bonn, 1934 Hauptverfasser der Theologischen Erklärung der Reichs-
bekenntnissynode VO:  - Barmen, b Eıdesverweigerun 1934 VO Dienst U
pendiert, 1935 in den Ruhestand VEISELZU 25—1 0672 Pro in Basel 1922 Eh-
rendoktorwürde der Unimversität Münster, dıe ihm 1939 entzogen un: 1946 wieder-
verliehen wurde. Angaben ach Friedrich Wıilhelm Bautz, Art. Barth Karl,
BB 990): 284-32396
Hans Ehrenberg 1883—1958), geboren in Altona in einem lıberal-jüdischen
Elternhaus, rastudium in Göttingen, Berlın, Heidelber und München. 1906
Promaotion atıonalökonomui1e), 1909 Taufe, 1909 Promaotion (Philosophie), 1910
Habılıtation und PD in Heıidelberg, Wehrdienst, 1918 Professor für
Philosophie in Heıidelberg, 19272 Theologiestudiuum in Münster, 1925 Pfarrer in Bo-
chum, 1933 Mıtverfasser des Bochumer Bekenntnisses, 193 / Versetzung in den

Sachsenhausen,Ruhestand, März 1939 Konzentrationslag F in der westfalı-
1939 Emigration

nach London, 194 / Rückkehr ach Deutschland, 952/53
schen Volksmissıon, 1955 Übersiedlung nach Heıdelberg. Angaben nach (zünter
Brakelmann, Hans Ehrenberg. Kın judenchristliches Schicksal in Deutschland.
and Leben, Denken un Wırkenjand Wıderstand, Verfogung
un! Emigration 3—19 Waltrop —] (Schriften der Hans Ehrenberg-
Gesellschaft, S
LA der EKVW Bielefeld, Bestand O) Akten der westfälischen Provinzıal-
synode betreffend das Rechnungswesen der Kasse des Evangelısch-Kırchlichen
Studentendienstes der Westfälischen Wılhelms-Universität Muünster,s
1929
Hatte Wılhelm Zoellner noch be1 Wıiılkens’ Berufung in ihm den „„rechten Mannn  c.
gesehen, rach rief VO! 6.1.1929 Präases Karl Koch 11Ur noch VO  —
der „Affäre ilkens‘‘ der KYVW Bıelefeld, Bestand Nr. 3’ 3C
ulıus Smend (1857—1930), Theologiestudium in Bonn, Halle un: Göttingen,

1880 Hılfs rediger in Paderborn, 1881 Synodalvıkar in Minden, 1885 Pfarrer in
Seelscheid7Rheinland, 1891 Professor Predigerseminar Friedberg/ Hessen, 1893
ordentlicher Proftessor für Praktische Theolo ie in Straßburg, in Müuüns-
ter. 909—1 Rektor der Westfälischen elms-Uniiwversität Munster. Fachmann
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Praktische Theologte; als ach seiner Emeritierung Wıilhelm Stahlın
diesen Lehrstuhl erhielt, übernahm auch das Amt des Universitäts-
predigers. Von Anfang Wr unklar, welche Aufgaben und Tätıgkeits-
bereiche das Amt des Universitätspredigers umfaßte, un welcher In-

CS zugeordnet W:  M Schon den Auseinandersetzungen die
FEıinrichtung des AÄAmtes des Universitätspredigers wird die unklare Ver-
hältnısbestimmung zwischen Kirche un Universität deutlıiıch: Während
der EO  R die Auffassung vertrat, der Universitätsgottesdienst se1i ein
Dienst der Kırche und der Prediger musse ordiniert un eingeführt
werden, beharrte die Fakultät darauf, es siıch beim Universitätsgot-
tesdienst eine rein akademische Veranstaltung handele, die keinerle1
irchliche Eiınmischung dulde 1 Jas Interesse der Kırche se1 dadurch
gewahrt, der Universitätsprediger ordiniert seli Man einigte sich auf
den Kompromul, Smend VO Generalsuperintendenten Zoellner
NUur begrüßit, nicht aber eingeführt wurde. UDer Universitätsgottesdienst
blieb eine Veranstaltung der Unversität. Dem Universitätsprediger ob-
lag das Recht der Sakramentsverwaltung für die Famıilien der Uniiversi-
taätsangehörigen un für die Studierenden. Die Provinzialkirche irat
subs1idıäar mit Raum un Ausstattung dazu.>>

1925 wurde Wılhelm Stahlın Professor für Praktische Theologte und
zugleich Universitätsprediger. Stählın wurde der Antiıpode des urz VOFLr
ihm ach unster berufenen arl Barth Be1i Stählins Berufung ZU:

Universitätsprediger wurden weder der EO och das westfälische
Konstistorium amtlıch benachrichtigt. Eıne irchlıche FEınführung der
Begrüßung fand nicht statt.>°

Auf Veranstaltungen un Veröffentlichungen hatte Stahlın sich
selbst mehrfach Zur Jugendbewegung geäußert un ogroßes Interesse
der Jugendarbeit bekundet.>7 Mıt den Universitätsgottesdiensten Ver-

für Hymnologte un! Liturgik. Angaben nach Bauks (vgl Anm.5), Nr. 5918, und Ja
55

obs (vgl Anm 22) 46-4 7
Nach Jacobs vgl Anm 2). 51
Nach acobs vgl AnmD P a
WıilheDl Stählın, Jesus und die Jugend, Sollstedt be1i Nordhausen 1921; ders., Fieber
und Heıl in der ugendbewegung, Hambur 1921; ders., Schicksal un! Sınn der
deutschen Jugen Wulfin rode-Sollstedt Zwe1i der Veröffentlichun g-
hen auf Reden beim Bun Deutscher Jugendvereine zurück, die Schri »95  Fiıe
ber und Heıl““ auf ine ede beim Jungdeutschen Orden S1e wurde als Tat-Flug-
schrift in der jungkonservatıven Hanseatischen Verlagsanstalt veröffentlicht. In den
Bänden zeichnete Stählın das Bıld eines heldischen Jesus, der herrisch un willens-
stark seinen Weg vertol und der das eigentliche Z4e] der Jugendbewegung se1in
mMUusse. Als olıtısches 1el seiner Überlegungen sah Stählin ine VO! Christus be-
stimmte Vofksgemeinschaft, in der alle Parteien aufgehoben sein sollten. Vgl dazu:
Wılhelm Stäahlın, Schicksal und inn der deutschen ugend, 175 Hıer ftormulierte
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suchte Stahlın, die Studierenden anzusprechen. Von den unmıittelbar
ach Wılkens’ Amtsantritt beginnenden Auseinandersetzungen mit
Stahlın ein Brief, den Wılkens 11 Dezember 1926 (also be-
reits sechs Tage ach seiner Amtseinführung) Stählıin schrieb, und
der 1er voller ange wiedergegeben werden soll

‚SC verehrter, heber Herr Professor!
Für Ihr heute heı MIr einlaufendes Schreiben VOM Dez. JALC ich Ihnen Danke,
ınsbesondere Jür dıe freundliche Bereitschaft, die ich auch IMN UNSEFrer Unterredung
sehr dankenswert empfand, mMır keine Schwierigkeiten In den Weg legen wollen.
$ze wollen güttg als CIn Peichen MEINES V ertrauens ansehen, eNN sch Ihnen
antwortlich Ihres Schreibens CIM weni9 ausführlicher noch einmal folgendes darlege:

7)Es erscheint MIr untunlich, die studentische Bıtte eiIne „gottescdienstliche
Weihnachtsfeier ZUM Ausgangspunkt für unliebsame Auseinandersetzungen
chen, dıe der Sache willen, der heide Teıle dienen möchten, enNN irgend mögliCh,
durchaus unterbleiben MUSSECN. Ich glaube, dahın auch Ihre Meinung verstanden
haben. Was mich angehl, hin ich aber A4US diesem Grunde, sobald jener studentı-
sche Waunsch, den ich nıcht unterdrücken, Dzw. dem ich mich als Studentenpfarrer
nıcht einfach entziehen Könnte, mich herantralt das War vorgestern Abend
sofort Ihnen LEROMMEN, das Ding ganz persönlich offen und kar mıl Ihnen

besprechen. Ich annn Ihnen nıcht nachdrücklich yversichern, MIr alles
einer persönlichen Regelung dieser Fragen (egl. Und der Offenhett, mıl der $ze

MIr begegneten, konnte sch mich NUTr aufrichtig freuen.
Wenn ich die hersönliche Regelung betone, soll damıt nicht gesagt SCIN,

ich mich einer grundsätzlichen Klärung entziehen möchte. Im Gegenteil,. Ich halte SZE
Jür wünschenswert; soweil SZE überhaupt erreichbar isL Denn dıe Frage des LV er-
haltnısses Vvon $ aal und Kirche Zueinander, dıe hıer dahinter Siehl, ıst PIN Problem,
das doch v»ielleicht nicht grundsätzlich IN Jär alle mal, SOnNdern NuUr IMN jeweiliger
persönlicher Kegelung einer Lösung zugeführt werden KkOönnen scheint.

fast WIE eın Prophet des Nationalsozialısmus AS ist das Schicksal der deut-
schen Jugend, das Schicksal ‘Deutschland’ stellvertretend Z erfahren und CI -

leiden. Deutsche Not we1iß dıe Abgründe, kennt das (Grauen; den urzeln
des Weltenbaumes hausen und die bösen Rıesen, und Luther WIr! auf der
Wartburg VO Teufel angefochten. Deutsche Sehnsucht geht auf Erlösun Krlö-

VO einem ntr baren un doch unaufhebbaren Zwiespalt, der durc einen
jeden Menschen un! rch alle Welt ht. Darum ist das Bıld des deutschen Men-
schen nie in einer Gestalt erfüllt und A Reich der Deutschen nie vollendet. ber
jede geschichtliche Verwirklichung und ber jedes möglıche politische Z1el hinaus
heftet sıch dıe unendlıche Hoffnung das drıitte Reich un: we1lß doch,
Licht dieser Hoffnung ausend Jahre siınd WIE ein Tag und ein Tag WIEC ausend Jah
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Daher ürde ich, sehr ich dıe grundsätzliche Regelung begrüße und für
wünschenswert halte, bedauern, WENN durch $ze eINeE befriedigende persönliche
Regelung der Dinge erschwert oder gar unmöglich gemacht würde. Denn SeLOST, NN
PINE grundsätzliche Regel/ung der Frage erreichbar WAare, Aame dennoch alles da-
rauf beide Instanzen mileinander, auf keinen allgegeneinander arbeiten.
S0 ANN ich Nr herzlich bitten, die grundsätzliche Regelung SUCHEN, IM
ıhr die Basıs einer wertvollen Arbeitsgemeinschaft wırd. Davon DVET-

spreche ich MIr ”zel. Ich darf wiederholen, ich dazu her alle Differenzen hinweg
dıe v»olle Freudigkeit habe und mich nıcht gehindert fühle, Ihnen mıl offenem V er-
IYTAUECN begegnen. Der Ernst, mıl dem $ ze ZUF Solidaritäal, U solzdarıscher Ar-
beitsgemeinschaft rufen, ar MMIr sehr eindrückIich. Ich glaube IMN aller Bescheidenheit

dürfen, MIr dieser Boden echter Solidarıtalt VO:  x& Evangelium ZULANG-
Lich ısL Meine anders geartete rel1910se S truktur, VoN der $ ze sbrachen, hıtte ich
herzUch, erLragen oder IraAgeN, Ich will gerne IM der Schule CGzottes lernen. S0
möchte ich denn abschließend Da schwerlich mÖZUCH SCIM wird, das
$ taalsamıt des Unzversitätspredigers karchlich beordern, anderseits auch
AUIMN möglCH SCIM wird, das kırchliche Aymt des Studentenpfarrers staaltlıch
beeinträchtigen IM SCIHEF kırchlichen Selbständigkeit, hleibt E WENRN MAN der
Sache wirklich dienen will, NUYur der Weg einer persönlichen Verständigung. Ob die-
BF möglich oder unmöglich SL, darüber wıird Man mıl Recht urteilen dürfen, WENN
SCIHE Gangbarkeit mıl Emst und ] angmut erbrobt zsL |Unter diesen Gesichtspunk-
Ien hin ich natürlich völlig bereit, den Inhalt Ihrer Besprechung mıl MIr vertraulich

hehandeln und Ihnen damıt des weileren dıe Vorhand lassen. Ich JALC ab-
sichtlich: den Inhalt I Ienn ich miıch darüber hinaus e{wad meiner Behörde nder
Aanderen gegenüber SZE gebunden halte, werden $ze nalürlich nıcht PNWANTEN. Ich

wohl bitten, $ze auch meIneE Ausführungen vertraulich nehmen und ınsbe-
Sondere hei elwaıger Besprechung der Dinge freundlich edenken wollen, dıe RC“
genwärtıg aktuelle Frage nıcht e[WAa ZUEFST VoON MIr selbst angeschnitten worden SL,
sSondern WIeE es früher oder aler nıcht Aanders enrwarten WWar — studentischerseits

mich als den „Studentenpfarrer“ herangetragen worden AAya Mır Dhersönlich
steht dıe Gottesdtensifrage IM dem ENZEVEN Sıinne des „akademischen“ Gemeindegot-
tesdienstes LGAT nıcht IM V ordergrund, Im weilteren Sınne allerdings urd SZE VoOoN Mr,
auch WENN ich wollte, AUM PrakRlisch ausschaltbar SCIM. Und hıer aber folgt die
Notwendigkeit einer persönlichen Kegelung. Ich hin dankbar, dieser VsLe all
hereits PINE solche Kegelung IM geschehenen Sinne erfahren hal, ohne damıt eIner
Erörterung der grundsätzlichen Frage vorgegriffen WAare. Wır würden dennoch die
Feıer Advent, Jalls SZE Zustande komml, nıcht als öffentlichen akademischen
Gemeindegottesdienst, sondern IN stillerer Form als studentische ‚gottesdtenstliche
W erhnachtsfezer halten. Maıat der Bäitte, miıch bher den Gang der Dinge gnddigst auf
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dem Laufenden halten wollen, hin ich mık ehrerbietigen Grüßen Ihr sechr ergebe-
ner Dr ılkens. 568

Der Kontflıkt entzundete sıch der Frage, ob ausschließlich der Uni1-
versitätsprediger der auch der Studentenpfarrer (sottesdienste halten
durften. Dahıinter stand für Wılkens die rage ach dem Verhältnis VO
kirchlicher un staatlıcher nstitution un zugleich ach dem Verständ-
n1s der evangeliıschen Studierenden als (Gemeinde. Offensichtlich hatte
Generalsuperintendent Zoellner eine derartige Klärung nıcht Vor-
feld herbeigeführt, da[l}3 S1e dem gerade seit einer Woche amtierenden
Pfarrer überlassen bliıeb War der Universitätsprediger hne irchlıche
Beteiligung angetreten, erfolgte dıie Eıinführung des Studentenpfar-
Frers höchst offiziell.>9 Dies konnte vonseliten der Professorenschaft
gewiß als Affront un: Versuch mililiebiger kirchlicher Eıinflußnahme
auf die Universität aufgefalßit werden: War der irchliche Einfluß auf
das Amt des Universitätspredigers erfolgreich zurückgedrängt worden,

erfolgte Nu durch dıie Berufung eines Studentenpfarrers ein nachs-
ter Schritt Zoellners in die Uniiversität hinein stellte sich die 1tua-
a(0)8! möglıcherweise aus Sıcht der theologischen Fakultät dar Wılkens’
welitere Gespräche mit Stahlıin uührten nıcht einem konstruktiven
Ergebnis, Gegenteıil, der Kontftlıkt verschärfte siıch un weitete sich
AUS. Welche Gründe neben den theologischen och eine olle
spielten, aßt siıch tekonstruteren: Gewiß WwWar der außerordentlic
selbstbewußlt auftretende Studentenpfarrer für den och Profes-
SOTr eine Konkurrenz, wenn 6S die Akzeptanz be1i den Studierenden
ıng och seinen Lebenserinnerungen erwähnte Stählın daß die

rief VO Wılkens Stählın VO Uniiversitätsarchiv Münster, Kvang.-
ITheol.Fak Nr. 172
„Meıne Einführung wiıird ine Geschichte. Die Ordination vollziıeht der Ge-
neralsuperintendent unter Assıstenz VO:  - Präses Kockelke zeh.Rat i).Dr.
Grützmacher oder Kons.Rat Hymmen. Zu dem anschliessenden Mittagessen
sind eingeladen der Prov.Kırchenrat, das Konsistorium, die Pfarrerschaft hier, die
Hakultät, der Rektor (ein kath urist!), dıe Studentenschaft, Vertreter der Kor-
porationen, dıe An ehörigen.“ rief VO dıe Filtern. Nachlaß Johan-
11C5 Wılkens, LKA TDüsseldorf.
Be1 der heutigen Beurteillung des gesamten Konflıktes ist Z berücksichtigen, da
dıe iche Regelung des Verhältnisses VO Kırche un Staat (und damıt uch
dıie Situation der theologischen Fakultäten) noch ausstand un ST 1931 mit dem
preußischen Staatskirchenvertrag erfolgte. Vgl Heıke Koch, / Der Kırche, WAas der
Kırche ist; dem Staat, WAas des Staates ist.  C6 Von der Weimarer Reichsverfassung
1919 ZU' preußischen Staatskirchenvertrag 1931, in (Sünter Brakelmann/ Norbert
Friedrich/ Traugott Jähnichen Hg.) Auf dem Weg ZU Grundgesetz. Beiträge Zu

Verfassungsverständnis des neuzeitlichen Protestantismus, Münster 1999 (Entwür-
fe Zur christlıchen Gesellschaftswissenschaft, 10), 08-1
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meisten Theologiestudenten den VO': ıhm veranstalteten Abendmahls-
feiern fern blieben, da s1e sıch der GSV verbunden fühlten, die eigene
Abendmahlsfeiern abhielt. Der Studentenpfarrer habe Ante!ıl dieser
Kluft gehabt.® Eıne persönliche Antipathie scheint hinzugekommen
sein uch hatte Staählın selbst möglıcherweise Interesse dem DEC-
schaffenen Amt. Schon Anfang 1926 wurde die Ablehnung Wılkens’
durch Stahlın OÖffentlich. In einem rief Iheo Leithäusers, des kommi1s-
sarıschen Generalsekretärs der DOSV., VO': 11 Maärz 1926 Wılkens
hieß 6S „Was wıird NUN ezgentlich mıl Mühnsgster? Wir haben gehört, dass $tahlın
nıcht einverstanden SeZ mıl Ihrer Berufung und den Dienst als S tudentenpfarrer

ZeETNE selbst übernähme. Ist damıt Ihre Berufung rÜCkgängig gemacht worden oder AAya
dıe Angelegenhett noch nıcht geklärt2“\6) Mehrfach wurde das IThema
„Studentenpfarrer“‘ Fakultätsrat dıiskutiert.  ‘9 erstmals bereits
Dezember 1926.62 Am Marz 19727 schrieb Wılkens In der Predigtfrage
geht die Bemühung der Fakultät dahin, mich grundsätzlich davon auszuschliessen.
[ )as Konsistorium scheint Sich breiischlagen IASSCH wollen. Dize Sache MIUSS sich
hald klären.‘‘63 Innerhalb der Fakultät die Positionen verschieden:
(Jtto Schmuitz als Wılkens’ Doktorvater un alter DCSVIer WAar Wılkens
freundschaftlich verbunden un unterstutzte seine Tätigkeıit. Barth
hingegen, aAnNnsONsSten eher ein theologischer Gegner Stählıins, WAr sıch
der Ablehnung des Studentenpfarrers mit diesem ein1g, allerdings ohl
Aaus anderen Gründen. Barth, den Wılkens übrigens durchaus schätzte,
mißfiel die pietistische Frömmigkeit der DCSV. Wılkens’ positive Be-
wertung der ultur brachte ıhn einen theologischen Gegensatz

Wılhelm Stäahlın, Vıa Viıtae, Kassel 1968, 254
uch während seiner Licentiatenprüfung (Oktober 1926 gab CS Verständt-
gungsprobleme zwischen Wılkens un! Stählın, dıe Wılkens in einem rief VO

seine Eltern beschrieb: „„Ausser Wr dıie praktische Theologie be1
Stählın unerfreulichsten. Er ist ja rade NCUu gekommen un!| Prüftfen noch
ganz ungeschickt. Ich verstand seine Zu TI Teıl überhaupt nıcht. Es
ging hıer weniger konkrete Wiıssens-, als vielmehr Wertungsfr Wr
redeten ziemlich aneinander vorbe1.“ Nachlaß ohannes Wiılkens, der EKıR
Düsseldorf. Dort befindet siıch uch der zitierte rief Leithäusers.
„Morgen werde ich NU: abends meinen Studentengottesdienst halten Die
Fakultät hat heute in einer Sitzung ber dıe Stellung des Studenten farrers ZU

Universitätsprediger (Sta  n verhandelt.““ Brief VO: SC11]! Verlobte.
Nachla(} Johannes Wılkens, LKA der Düsseldaorf.
rief die Kltern, Nachla/ß} Johannes Wılkens, LK/ der EKı Düsseldorf. Am
2.5.19727 ebenfalls die Eltern,  L hieß „Den Semesterschlussgottesdienst werde
ich voraussıiıchtliche Mittw., den DE abends Uhr halten Im übrigen beteiligeich mich (sottesdiensten nıcht. Dıie Abendandachten werden umgehend VO: den
Herren der Fakultät gehalten. Stählin hat mich aufgefordert, dabe!1 mitzutun. Kr ist
sehr reserviert mir gegenüber. Ich werde ber nıcht locker lassen. Meine Arbeıt
kreuzt siıch SONST mıit der seinen nıcht.“
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arth Mehrtfach außerte dieser sich in Briefen herablassend ber W.il-
ens Unmißverständlich formulierte Barth in einem Briet Stählın
VO: Dezember 1928 395° und enNnN der all Wıilkens wieder UT Sprache
Rommen sollte /während der Fakultätsratsstıtzung, der Barth nıcht teiılnehmen
Konnle, F, Autorısıere ich 2e, auch IN MEINEM Namen Alles SAQCN, WdSs

<UT schleunigen Entfernung dieses Mannes dienlich SCIM kann. ‘4 Wılkens selbst
sah sıch durch Stahlın seiner Arbeiıit zunehmend beeinträchtigt und
entschied sıch nde 1928, ein Gemeindepfarramt Lienen über-
nehmen.®

Neben den Konfliıkten mit dem Universitätsprediger WAar CcS auch die
mangelnde Unterstützung durch den Generalsuperintendenten, dıe
Wıllkens diesem Schritt veranlaßte. 7Zoellner tz sich einer Klä-
rung des Konflıktes un erWa eine Zusammenarbeit der beteiligten
Personen auch hne strukturelle arheit. In dem Brief, mit dem Wil-
ens 21 Dezember 1928 Zoellner se1in Ausscheiden aus dem
dentenpfarramt mitteilte, wird seine Enttäuschung ber mangelnde
Rückendeckungv Seiten der Kiırche deutlıch:

„„Hochwverehrter Herr Generalsuperintendent!
Nach der Unterredung, dıe $ ze mMIr M\ts. gewährten, SE der Entschluß,
der mich seit einıger Zeit beschäftigt, ZUF Rezfe LEROMMEN: Ich sehe mich veranlaft,
MEeiIn Aymt hierdurch ZUT Verfügung stellen. Ich hıtte ergebenst, In der folgenden
UrZEN Dartegung diesen Schratt begründen dürfen.

Ich habe meine Aufgabe VOoN Anfang nıcht NUTr als IN Stück Innerer MiAisSsz-
0 SOondern als gemeindliche den In 2ANX besonderer Weise gemeindlich-
ICn studierenden ( Lliedern der Provinzialsynode aufgefaßt, heißt als Pfarramfl,
eNN auch als Pfarramt der Provinztialgemeinde f und damıt als Pfarramt beson-
derer Dize bisher geleistete Arbeit ruht aufdieser Basıs, und ich bin SAr
nıcht IM der Lage, noch auch ürde Mr sachlich möglich SCIN, hier PINeE Umstel-
[ung vorzunehmen.

Hs annn Ja gewiß REINeEM Zwetfel unterliegen, die gottescdienstliche Wort-
verkÜündigung und Sakramentsspendung den zentralen Funktonen PINES
Pfarramtes gehören. Daß demnach grundsätzlich Fnl dıe Aufgabe der Wortverkün-

Wılhelm Neuser, arl Barth in Münster 1925—1930 (vgl. Anm. 49), 1  9
/atat: Ahnlıch WIE Wılkens selbst schätzte uch der CVSF-Kreıis in Munster
die Barthsche Theologte sehr. Vgl Hıl ert-Fröhlich vgl Anm
Wıilkens’ Frau schrieb einem Brie V Wılkens’ KEiltern: „Johannes
hat 11U:  —_ mancherle1 mit seiner Medizinerwoche Z (u  9 dıe augenblicklich stattfin-
det. Ausserdem beschäftigt ihn sehr se1in persönlıches Verhältnis Stählın.““ Und
Wılkens fügte demselben rietf die Bemerkung hinzu: „Es IMNUuSS damıiıt gerechnet
werden, dass ich (Ostern das Amt hıer niederle Se1d nıcht erstaunt, wenn CS dazu
kommen sollte‘‘. Nachlaß Johannes Wılkens, E: derEDüsseldorf.
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dL9uNg und Sakramentsspendung unbeschadet des herkömmlichen Aufgabenkreises
des Universitätspredigers IM Bereich der Möglichkeiten des Studentenhbfarramts ie-
LEN MUSSCH und (zegen, habe ich ImMmMmer und VOoN vornherein Jür selbstverständlich
gehalten.

Ich wohl auch feststellen, bei der E:inrichtung des Pfarramtes der
Provinzialgemeinde Jür den Evgl.-Rirchlichen $tudentendzenst eINE Grenzlinte nach
dieser Sezte, Soweıl ich unterrichtet bin, grundsätzlich nıcht LEZOZEN worden sL
Ebensowentg ST mMIr IN meiner Berufungsurkunde PINE solche Grenze gesetzt worden,
eNN auch jene Grundfunktionen PINeSs Pfarramts nıcht ausdrücklich als
mögliche Aufgaben des Studentenpfarramts genannt Sind. Endlich habe ich auch
keine nach dieser Sezte miıch eingrenZeNde persönliche Instruktion erhalten. Im (3
„genteil haben $ ze mMIr noch Kürzlich dieses Recht ausdrücklich Zugebilligl.

HBirst IM Laufe meıiner AÄrbeıt SE MIr immer deutlicher geworden und Schluß
des letzten Sommer-Semesters LZUANXz klar und eindeutig herausgetreten, dem VonN
der Provinzialsynode INS |_eben gerufenen Studentendienst jene Aufgaben VON dem
PINeES kırchlichen Auftrages entbehrenden Aypmt eINES Unitversitätspredigers TUunNd-
satzlich abgesprochen werden. Daß das eIne Infragestellung des DON der Provın al-
synode eingerichteten $ tudentendienstes überhaupt bedeutet, bedarf wohl keiner
Erörterung und ist MIr gegenüber VoON dem Hern Universitätsprediger auch a4iS-
drücklich ausgesprochen worden. Es schien MMIr mißlich, die Frage VON dieser Qrund-
sätzlichen Sezrte aufdıe persönliche yerschieben, SOWENLY MAaN natürlich der Frage
meiner persönlichen Fzgnung wıird A4AUS dem Wege gehen KOnneNn und dürfen (wobei
ich NUTr den hescheidenen Wunsch hältte, MIAN SZE ernst und nıcht VOTHUT-
teilsvoll und voreilig prüfen möchte).

Die geRENNZELICHNETE grundsätzliche Divergenz ist NUN der Frage des Gottes-
dienstes und der Sakramentsspendung bis %emlich eil In dıe studentische Öffent
Lichkeit hınein aktuell geworden. Daß angesichts dieser Lage der $tudentendienst
eiIner K laren Kückendeckung SCILENS SCINEFr kıirchlichen Behörden bedarf, (zegt gewiß
auf der Hand Ma Wiırd dem Studentendienst SEILENS SCINEr kırchlichen Behörden

Jene KÜckendeckung nıcht >uleil, ısl allerdings damıt überhaupt hei der LE-
Rennzeichneten Lage der Dinge IM der bisher geordneten Form IN Frage „gestelll. Da

IDY sich MIr IN meiner Arbeıit hei allen Fehlgriffen und Unzulänglichkeiten, dze
ich letzten irgendwie beschöntgen mich hemüht habe, ”7el wertvolle und, WIE
ich allerdings überzeugt bin, auch nıcht ganz fruchtlose Ansätze einer langsamen
und organischen Entfaltung des Dienstes ergeben haben, dıe sich allerdings
gulen 2il der öffentlichen Beurteilung entziehen, hedaure ich schmerzlichste,
mıch diesem Schritt veranlaßt sehen. Pl *66

Leicht ekürzte Abschrıft des Brietfes VO:sLKA der EKVW Bielefeld,
Bestan Nr. 3, 3C)
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Vergleicht man Wılkens Auffassung VO  — der Arbeit mMit Studierenden
mit den VO  —$ der Provinzialsynode 1925 formulıerten Zselen (die ja
wesentlichen auf Zoellner zurückgingen), annn wird deutlıch, daß da-
mals weniger Gemeindebildung, das Abhıalten VO'  $ Gottesdiensten und
Abendmahlsfeiern lıck9 sondern in erster LAintie apologeti-
sche Arbeiıit Zur Wahrung protestantischer Interessen gegenüber dem
Sozialismus und dem Katholizısmus Immerhin hatte inan ja och e_

9 nıcht einen Pfarrer, sondern einen Juristen der Med:iziner auf
diese Stelle berufen. Daß die Berufung eines Pfarrers theologische
Implikationen hatte un Konsequenzen wie die Bildung einer
studentischen Gemeinde neben den bestehenden Parochialgemeinden
ach sich z1iehen würde, hatte die Synode 1925 nıcht bedacht. Kıne klar
ftormuherte Arbeits- un Stellenbeschreibung hatte dieses Defizit be1
der Einrichtung des Studentendienstes verhindern können.

Am anuar 1929 sandte Zoellner Wılkens’ Brief Präses Koch
weıiter, mit dem Kommentar: „Über dıe Alhjäre Wilkens muß ich Ihnen münd-
Lich ZENAHET und ausführlicher berichten. 667 Eıne Stellungnahme nhaltlıcher
Art erfolgte nıcht Am 28 un Januar der Provinzıalkirchen-
rat, den Zoellner ber Wıilkens’ Amtsniederlegung informierte. Dabe1i
las nıcht Wıilkens’ Brief VOL, sondern erläuterte laut Protokall
Dass IMN dem V erhältnis des Studentenpfarrers dem Universitätsprediger Span-
HUNZEN und Schwierigkeiten vorlägen, SeL Ja auch durch dıe Besprechung, dıe ZWI-
schen eINLGEN Mitgliedern der Fakultät und des Provinzialkirchenrates stattgefunden
habe, bestätigt worden. En der Generalsuperintendent, habe VonN Ahnfang Schwie-
NLgREILEN vorausgesehen, aber noch gehofft, dass durch PINE erwartende Haltung
des Studentenpfarrers doch noch auf dıe DDayuer PINE erträgliche $ 2fyualıon
werden RÖönne, doch MUSSE >ugebenN, dass auch infolge der INNETEN Stellung VON

Dr 1LRENS die Verhandlungen und Auseinandersetzungen InZzwWischen Schon <U

i riefVO 16.1.1929, der EKVW Bıelefeld, Bestand Nr. 3, 3C}
$  r] Koch (1876—1951), geboren in Wıtten, Theologiestudium in Greitswald und
Bonn, 1903 Pfarrer in Holtru 1914 Pfarrer in KEnnı loh, Pfarrer in
Bad Ueynhausen, 1919 Mitglied der Verfassun geben Preußischen Landesver-
sammlung für dıe DNVP, Mitglıe des Preußischen Landtags, 1930—
19392 Mıt lhed des Reichstags. 1927 Superintendent in Vlotho, 1927 Präses der
westfälıisc Provinzialsynode. 1934 Präases der APU- un Reisbekenntnissynoden,
G1 Präases der Evangelischen Kırche VO Westfalen. An ben nach Jer-
traud Grünzinger, Art. Koch, akob Emıil Karl, in BBKL (1992) 21 5-220,
WIE: Heike Koch, Karl Koch (1876—1951): Mıt ott für Kaıiser und Reich, in
Frank Ahland/Matthias Dudde Whıttener. Biografische Porträts, Whıtten 2000,
65-71
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sehr auf Grundsätzliche hinausgeführt worden SCIEN, als dass VoN Dr ıLkeens
noch eINE Urzstellung seiner grundsätzlichen Haltung erwartel werden könne. ‘68

Der Konflıkt wurde VO' Zoellner einem persönlıchen Problem
zwischen Wılkens un Stahlıin stilısiert, un dabe1 vorwiegend einem
Problem der Haltung un Einstellung Wılkens? EKEıne theologische der
kirchenpolitische Diskussion ber den FEvangelischen Studentendienst
bzw. ber das Verhiältnis VO Kiırche un Universität erfolgte nıcht
Der Provinzıalkirchenrat beschloß, die Amtsniederlegung anzunehmen,
Wılkens jedoch ersuchen, sein Amt och bis ZU: Oktober 1929
„n der bisherigen Weise“‘ weıiterzuführen.®? Dieses Ersuchen lehnte
Wılkens ab da der Zwischenzeit ZU: Pfarrer Lienen gewähltworden war. /©

och weitere Reaktionen auf Wılkens’ Brietf sind erwäahnenswert.
nde Februar 1929 wandte sıch Wılhelm Staählin in seiner Eigenschaftals Dekan der theologischen Fakultät mit einem Brief Zoellner, in
dem Namen der Fakultät mitteilte, daß ‚„der Universitätsprediger,unbeschadet SCINEr anderen grundsätzlichen Auffassung VOMM Aypmt eINES $tudenten-
hjarrers, VDON Ahnfang sich hereit erkelärt hal, den S tudentenpfarrer den VoN
iIhm (dem Universitätsprediger) eingerichteten W ochengottesdiensten und Abend-
mahlsfetern beteiligen, und Infolgedessen Herr Pfarrer Wilkens In allen
Semestern mehrfach und ZWAT öfter als dıe beterligten Fakultätsmitglieder IM Rah-
MIEN dieser Gottesdienste gepredigt halt; ersti in dem laufenden Semester hat Herr
Pfarrer ılkens die VON dem Unitversitätsprediger angebotene Beteiligung abgelehnt,dıe DON 0M Ür nölıg gehaltene grundsätzliche Klärung herbeizuführen. 6671 Wl-
ens erklärte NU:  —$ folgerichtig seinerselts, da C655 nıcht eine oroßzü-919 gewährte Beteiligung dem ein der anderen Gottesdienst der

die Asstistenz beim Abendmahl gehe. Der aNSCMECSSCHNEC Vergleichs-punkt se1i auch niıcht die Fakultät un ihre Mitglieder. „Der Fehler ag eben
IM Ansatz der Beteiligung‘. Denn dıe Abhängigkeit des kırchlichen S$tudenten-
dienstes VOM staallichen Universitätspredigeramt ST In dieser Form nıcht fragbar. 667°

Präases Karl och un: Konsıistorialrat Johannes Hymmen verstan-

wIie Wılkens Unmißverständlich schrieb och Marz 1929
digten siıch brieflich darüber.  9 s1e die Sachlage ahnlıch beurteilten

Auszug Aus den Verhandlungen des Provinzialkirchenrats. Sitzung 28./
29.1.1929, LKA der EKVW Bıelefeld, Bestand Nr. 3) 3C)Ebd
rief VO: Wılkens Koch VO 23.3.1929, LKA der n  vW Bıelefeld, Bestand
Nr. 3) 2C)
rief der Kvang.theol. Fakultät Generalsuperintendent Zoellner VO 28.2.1929,LKA der FKVW Biıelefeld, Bestand Nr 3) 3C
rief VO! Wıilkens Zoellner VO 12.3.1929, LKA der EKEKVW Bıelefeld, Bestand

Nr. 3 5C)
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inimMen in teile ich Ihnen ergebenst mil, ich mıl Ihnen völlLg eINLQ darın
geNE, Ayrt des Studentenpfarrers CIn selbständiges Aypmt der Provinztalkir-
che und daher dem Amt des Universitätspredigers „gleich berechtigt nebengeordnet SL,
und darum auch dem Studentenpfarrer grundsätzlich Wortverkündigung und
Sakramentsverteilung innerhalb der Studentenschaft Zustehl. K&S Koch über-
mittelte auch Wılkens selbst seinen Dank für die eleistete Arbeıit S
Ich hedaure aufdas AuUsSserste, dass die V erhältnisse NIC. QESTALLEN, dass $ ze Ihre
Tätigkeit In Münster fortsetzen. Ich stehe mıl Ihnen auf dem Standbunkt, dass der
Studentenpfarrer, als VOoN der Provinztalkirche IN SCIN Aymt berufen, das Recht auf
Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung halt und dass ıhm grundsätzlich
Von Keinem hestritten werden Uann. Ich sehe noch nicht, WIE hei der Lage, die sich IMN
ünster herausgebildet hal, Ihre Stelle mıl der Aussıcht auf gedeihliche T ättgreit
wieder besetzt werden kann. ]6674

och hatte diesem Zeitpunkt bereits Wılhelm Brandt als möglı-
chen Nachfolger Betracht pCcCZOPCNH, der als Dozent der Theologt-
schen Schule Bethel tatıg WATFr. Diese Absıcht zerschlug sich jedoch
bald daß zunachst eine Vakanz erfolgte. ”>

Wılkens’? Wegoan wurde VO Stahlıin un Barth mit Genugtuung
aufgenommen. Be1 der Auswahl des nachsten Studentenpfarrers wollte
die Fakultät jedem Fall mitentscheiden. In einem rief arth VO:

Maı 1929 verdeutlichte Stahlın seine Haltung: „Studentenpfarrer: Herr
Pfarrer Wilkens 2st Pfarrer IN ] zenen geworden. ber die Nachfolge schweben V er-
handlungen. Ich habe IN der Fakultät angeregl, r UNSs$ rechtzetlig auf bestimm-
Le grundsätzliche Wünsche einL9eN (wenn das möglich zsT), die r dem Provın al-
kırchenralt Vortragen wollten. IcCh hin der Meinung Konnte freilich In der Fakultat
damıl nıcht durchdringen, Man nıcht einfach den Mannn suchen und dann die
Arbeıit auf ihn Zuschneiden, SONdern Man IM VOTAHS sıch darüber blar werden
Soll, WadS IaAN ezgentlich will Dabe: scheint mMIr IN kflares Entweder-Oder vorzulie-
ZEN, entweder MMAaN sucht eINEN getstig führenden Mann, der durch Vorträge, Kurse,
Or allem auch durch Predigten Finfluß IMN der QESAMLEN Studentenschaft gewinnNEN
Soll; oder Man sucht PINEN Mann, der dıe Kleinarbeit Iul, den $tudenten nachgeht,
möglichst v”iele persönliche Beziehungen sucht und versucht, den ] euten In ıhren
letblichen, wirtschaftllichen und seelischen Nöten mıl Rat und Talt helfen. Ich
meine natürlich nıchl, CIM ausschließender Gegensatz ST, aber edeutet
eINM SZANR verschiedenes Schwergewicht der Arbeıit. SE WiISSECN, ich 4S den VET-

riefVO 5.3.1929, LKA der EKVW Bielefeld, Bestand Nr. 3) 3C)
75

Brief VO 2.4.1929  , 1K der K KVW Bielefeld, Bestand Nr. 5
rief VO! Zoellner Koch VO 27.3.1929, LKA der EKVW Bielefeld, Bestand
Nr. 3’ 3C) Leider werden WIr wohl auf Brandt verzichten mussen, da
die Absıcht Z haben scheint, auf einen ihm neuerdings VO: Bethel gemachten
Vorschlag einzugehen.“
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schriedensten (sründen mıl aller Entschiedenheit Jär den Zweiıten Weg eintrete. ‘G

arth ntwortet Maı 1929 In der Sache mıl dem Studentenpfarrer hin
icCh, IeE IN praklischen Fragen öfters, mıl Ihnen einverstanden dahin, dass 2r den
Kiırchenmäannern DoOrAllem sollten: und halten 2r als Tätigkeit eINeES
Stud.Pfarrers für wünschenswert, und stellen 2r UuNSs SCINEN PflichtenRreis auf
diesem UuNs hekannten akademischen Gebzet or U, ürde auch ich dabez des
Nädhern mehr denken, $ze seelsorgerliche “Kleinarbeit” NENNEN, ohne
dass dem elr darum benommen SCIN ollte, Kränzchen, Kurse, offene Abende
u.dgl. einzurichten (auch nıcht JO, dass ıhm das Predigen 2ANX abgeschnitten WAare

‚geht prinzipiell nıcht —) aber die Kıirche musste iIhm dazU, ohne Beein-
frächttigung des Unzversitätspredigers, ANZEINEISENE Gelegenhett hieten und musste
das Schwergewicht ” seiIner Arbeıt In der Talt auf der andern Sezte suchen. Und
dann WAre das Synedrium Dombplatz dringend ersuchen, UNS doch hıtte auch
IM der Personalfrage diesmal weniQsteNS anzuhören, 211 2r und bes. $ze nachher
mıl dem Mannn leben können müssten.“ 11

Einvernehmlichkeit mit der theologischen Fakultät be1 der Berufung
des Studentenpfarrers WAar auf der Synode VO 1925 ZWAaTr postuliert
worden, die notwendigen Gespräche un: Verhandlungen mit der Fa-
kultät annn allerdings seitens der Kırche unterblieben un das
in einer ohnehin konflıktträchtigen Situation hinsıiıchtlich des Amtes des
Universitätspredigers. Die notwendigen strukturellen Voraussetzungen

eine sinnvolle Studierendenarbeit damıit nıcht gegeben.

Der wirklich „rechte“ Mann:
ılhelm Lotz als Studentenpfarrer in üunster

Am August 1929 wandte sıch Walther Wolff, der Präses der rheini1-
schen Provinzialsynode, Prases Koch un schlug ıhm dıie vakan-

Stelle des Studentenpfarrers LAc Wılhelm Lotz VOor, der als Studienin-
spektor beim Predigerseminar in Soest arbeitete. Lotz hatte Bonn
studiert un WAar ort promoviert worden, hatte Kontakt mMit
dem dortigen Studentenpfarrer Schmidt-Japing gehabt und WAar annn
Synodalviıkar be1i Präases Wolf£.78 Hymmen un Zoelner nahmen dar-
autfhıin Kontakt mit Lotz auf. Stählın wurde dieses Mal einbezogen und
führte seinerse1its ein Gespräch mit dem Kandıdaten. arl Barth als De-

Neuser, Karl Barth in Munster (wıe Anm. 49)
77 Uniiversitätsarchiv Münster, Kvang.- I’heol. Fak Nr. 172

Brief VO: Wolff Koch VO 27.8.1929 LKA der EKVW Bielefeld, Bestand Nr.
3, 1c)
Walther Wolff (1870—1931), 9—1 021 Präses der Rheinischen Provinzialsynode.
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kan der evangelisch-theologischen Fakultät teilte dem Generalsuperin-
tendenten Februar 1930 deren Zustimmun mit „Dze theol.
Fakultät hat IN ihrer heutigen Sitzung beschlossen, Ihnen aAnlworten, dass SZE

dıe Wahl des Herrn I zc. theol. Lotz Studentenpfarrer Keinen Einwand
anzumelden hat Wiır haben AWAT Keine Gelegenheit gehabt, UNS über SCINE Fzonung
IM Einzelnen vErZEWISSETN, aber Herr Professor $tahlın als Unzversitätsprediger
hat sich IN einer Unterredung mıl Herrn Lotz jedenfalls davon überzeuglt, dass des-
JSEeN Auffassung V  d S tudentenpfarramt und SCINE persönliche Haltung PINE
solche ST, die ıhm eIN erfreuliches Z usammenarbeiten mıl ıhm ‚gewährleisten
scheint IDze Fakultät möchte Nur erwagen geben, ob nıcht angebracht Wware,
dem Studentenpfarrer Anweisung geben, dass Sich, Kolliszonen
vermeiden, beı der Ansetzung sSeiner allmonatlich IM der Erlöserkirche abzuhalten-
möchte. 6670
den Predigten jeweils mıl dem Herrn Universitätsprediger INS Benehmen SEILZEN

Lotz wurde darauthın der Nachfolger VO' Johannes Wılkens un
trat Aprıl 1920 sein Amt Kın Probevortrag VOrT Studierenden
fand nıcht 9 Studierende wurden dieser Personalentscheidung
nicht beteiligt.

Zur Person: Wılhelm Johannes Lotz wurde Maı 1900 in Ren-
nerod in Hessen geboren. ach dem Besuch der Krupp-Oberrealschule
in Essen un dem Abıtur Herbst 1918 wurde och bis Dezember
Soldat. Danach studierte evangelische Theologie Bethel, Münster,
Tübingen un Bonn, Juni 1924 den Licentiatentitel erwarb.
ach dem Lehrvikarıiat in Bonn VO Januar bis 21 Dezember 1925
WAar VO Februar 1926 Synodalviıkar Aachen,
Dezember 1926 ordiniert wurde. Im Juni 1927 ahm Lotz seinen
Dienst als Studieninspektor Predigerseminar Soest auf. Anschlıe-
Bend begann seine Tätıgkeit als Studentenpfarrer in Munster.80 1 )a-
neben wurde ihm die seelsorgliche Betreuung der Pol:ızeischule in
unster un des Lupuskrankenhauses Handorf übertra en.8!

ach der ber einjährigen Vakanz WAar die evangelische Studie-
rendenarbeit fast ZU Erliegen gekommen, wlie Lotz Juni Prases
och berichtete. Ahnlıch wIie sein Vorganger richtete sein Augen-
merk VOT allem auf dıie studentischen Korporationen, mit denen die
Zusammenarbeit suchte. Die Beteiligung den VO Universitätspredi-

Brief VO  - Barth Zoellner VO 27 21930 LKA der FEKVW Biıelefeld, Bestand
Nr 3: 69(K3C);
Verhandlun
Angaben nach Bauks (vgl. Anm. > 28472

LWY der Westfälischen Provinzialsynode in iıhrer außerordentlichen
Herford 1932,Tagung Oest VO! bıs einschließliıch September 1932,

(Anlage).
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pCI gehaltenen (Sottesdiensten akzeptierte Lotz hne Diskussionen und
verantwortet allein woöochentliche ndachten SOWI1E die Semester-
schlulßgottesdienste denen Generalsuperintendent Weirich der
Nachfol Zoellners, die Predigten elt. Im Bericht dıie Provinzıi-
alsynode 1932 formulierte Lotz die Aufgaben des Studentenpfarrers SO.

’‚7 Den $tudent der Gegenwart nach SECINEr ANNETEN und Äußeren Lage RENNENZU-
lernen, dazu Finblick ] _ eben und ı dıe Verhaltnıisse UNSETET Heimat-
UNIVENSILA: IUN, Beziehungen Zwischen der evangelischen Studentenschaft und
dem Evgl. „Kaırchl. $tudentendienst herzustellen '4 Das 1e] der Gemeindebil-
dung, das Wılkens Vordergrund gestanden hatte wurde aus-
drücklich nıcht genannt der weiter reflektiert uch Bıbelarbeitskreise
wurden nıcht erwähnt Im Mittelpunkt der Arbeıt standen Vortrage
ber weltanschauliche Fragen und die Beziehungen den Korporatio-
NC  $ Die IThemen der Vortrage die Lotz selbst gehalten hatte lauteten
‚„„Christentum un Nationalsozialismus „Reformatorische Staatsauf-
fassun CC 939°  Kırche un Staat““, „Die weltanschaulichen Grundlagen der
polıtischen Parteien““9 „Freidenkertum un Kırche“, 99°  Die Relig1on des
Idealismus“‘9 „Evangelische Sexualanschauung“‘, „Kirche un Akadem!ıti-
CC  ker „Volkserleben 1 Weltkrieg“, „Eheverständnıis 1 Bolschewismus
un Nationalsozialismus“‘. Offentliche Vortrage mMit eingeladenen efe-
renten fanden diesen IThemen „Staat un Kırche“‘, „Nationalıs-
111US un Kirche““, „Sozialısmus und Kirche“‘, „Evangelische Kırche
un!: Polıtik“, „Die geistig-relix1öse Haltung des Industriearbeiters‘‘
„Wandlungen amertikanıschen Christentum““, „Weltanschauungs-
wandel der Naturwissenschaft der Gegenwart‘‘, „Student und Paolı-
uk(‘, „Der relix1öse Weg des Menschen der iteratur der Gegen-
Wart Y „Bolschew1i1smus un Christentum‘“ 83

Kın Schwerpunkt lag auf der ideologischen Auseinandersetzung Mit
den aktuellen polıtischen Strömungen der Zeeit explizıit irchlıche Fra-
SCH dahinter zurück, ausdrücklıch biblısche Ihemen kamen
ebenso Fragen individueller Frömmigkeit nıcht VOFr Der olks-
tumsgedanke trat den Vordergrund das Gegenüber VO Bolsche-

rief VO  — Lotz Koch VO! 1930 LKA der KVW Bıeleteld Bestand Nr
69 (K 3C
ılhelm VWeiırich (1879—1954) geboren Gelsenkirchen-Schalke Theologiestu-
dAjum ı Bonn und Berlın Pfarrer Brambauer 111 Pfarrer

uppertal--Barmen, ab 1925 zugleich Superintendent, 1931—1934 Generalsuperin-
ten ent (in den ;:ir}stweilig_ge_p Ruhestand versetzt), 5—1 Archidiakonus der

83 Verhandlun
Kvangelischen Kırche VO! Westfalen. Angaben ach Bauks vgl Anm. > 6753

S der Westfälischen Provinzialsynode ıhrer außerordentlichen
Tagung F est VO bis einschließlich September 1932 Herford 19372 26

/Atat
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wismus und Nationalsoz1ialismus wurde einem Vergleich unterzogen.
Zur COCSV bestanden offensıichtlich keine Kontakte: Weder wurde
Lotz den Mitteilungen der DICSV erwähnt och berichtete dieser
selbst VO':  $ entsprechenden Kontakten.

Lotz blıeb bis 1934 Amt; leider sind ab 1933 keine Arbeitsberich-
mehr vorhanden. Wann siıch Lotz einem entschiedenen Anhänger

der „Deutschen Christen“‘ entwickelte, ist aum och rekonstrutle-
TC'  S Nachdem 1934 ZU Pfarrer in Bochum gewählt worden WAar.
formulhierte Oktober 1934 seinem Abschiredsschreiben
der Rektor der Universität unster: ALCh habe IN entscheidungvollen Jahren

der dortigen { Universitäat S tudentenpfarrer SCIM dürfen und verlasse mıl der freudt-
ZEN Genugluung dıe Universitält, dass ich den Szeg und achsen dessen noch
eINE Zeitlang miterleben durfte, wofür ICH seit Jahren IN meiner studentenpfarramtlı-
chen T ättgkeit eingetreten hın. Heiıl Hıltler. 6 84

1 otz wurde glühender Nationalsoztialist un sah der Machtüber-
Adol£ Hıtler das Wırken (sottes. Das derart sichtbare Han-

deln (sottes der Geschichte ordere eine Neuformulierung der Theo-
logte. Um einer solchen mitzugestalten, gab ab 193323 ZUSamımmmen
mit ”Z7wel1 anderen Deutschen Christen dıie Reihe „Volk un Evangelıuum

Westfälische Schriftenreihe‘“‘ heraus. Unter dem Titel 35  Was lehren die
lutherischen Bekenntnisschriften ber kiırchliche Verfassung un Füh-
rungr““ vertrat Lotz dritten eft der Reihe das Führerprinz1ip der
Kırche.®>

Von 1934 bis 1945 WAar Lotz Pfarrer in Bochum in einem
deutsch-christlich Ootrientierten Gemeindebezirk. 1938 ennte sich
VO der Reichsbewegung der Deutschen Christen und schloß sıch der
„Kırchenbewegung Nationalkirchliche Einigung“ Thüringer Rıchtung

Der Ausschulß} ZUrFrC Wiederherstellung eines Schrift un Bekennt-
Nn1is gebundenen Pfarrerstandes beschloß} in seiner Sitzung VO' 15 NOo-

rief VO: Lotz Prof. Naendrup VO: 16.10.193_4. Uniwversitätsarchiv Münster,
Evan ‚„ Theol.Fak. Nr. 12

85 Wıilhelm Lotz, Was ehren dıie lutherischen Bekenntnisschriften ber iırchliıche
Verfassung und Führung”, Münster 1934 olk und Evangelıum Westfälische

eutsche Christen: Wılhelm Lotz, UmSchriftenreihe, 1941 erschien Verlag
den deutschen Weg des Glaubens, Weimar 1941 In diesem uch vertrat Lotz noch
sechr 1e]1 CXtremere, VOT allem antısemuitische Positionen, bereıits edeutet in den
Ka iıtelüberschrıiften „Christentum und völkısche Geschichtswende‘ „„Arıische SEEC-
len altung germaniısche Charakterwerte““, „Minderwertigkeıitslehre als jüdıscher
Angrıff auf dıe deutsche Seele““, „Ist Christus Jude?“ eicC
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vember 1946 Lotz Entlassung aus den Diensten der Kirche.86 1950
eitete Lotz zunäachst ein Kınderheim in Veldenz einland 1951
wurde Pfarrer Mülheim der Mosel un 1955 in Köln-Altstadt
Am Aprıl 1970 in in den Ruhestand. Kr starhb Jul 1991
Die evangelische Studierendenarbeit wurde VO der Evangelıschen
che VO Westfalen erst ach dem Weltkrieg wieder aufgenommen.

Anhan
Leıiter und Leiterinnen der CSV- und CVSF-Gruppen

in üunster

(nach Mitteilungen ZUr Förderung einer deutschen christlichen Studen-
tenbewegung)

CSV:

August Hıllrınghaus, stud Tr pol (Loherstr. Z  '9
Schwelm

1910 Wılhelm Sıewert, stud math
T keine Angaben

Oskar Nıemöler, stud theol., Kanalstr.
1919 Friedrich Mummenhof{f, stud theol., Örnerstr.
1920 Herbrecht, stud. theol., An den Mühlen 7 11

(Elberfeld, otenstr. 11)
921 ritz Bopp, stud. jur eit DTOE: pol,., Gertrudenstr.

1921 Werner Wıld, stud math., Ma bachstr. 11
ertmann Menzel, stud theol., Katthagen 2287

19272 Valentin Bechtolf, stud. math., Frauenstr.
022 1r1itz Bopp, stud. Jüt., Dechanetstr.

19223 Ernst Verwiebe, stud. theol
0724. Arnold Keßler, stud theol., Frauenstr. 21
025 Karl Wohlrab, stud. theol., Heerdestr.
926 Ernst Kalle, stud. theol. Alter Steinweg 1 288

Ausschul3ß ZUI Wiederherstellun eines Schrift un Bekenntnis gebundenen Pfar-
rerstandes. Beschluß Lac. Wıilhe Ot7z. Bethel, LKA der KVW Biele-
feld, Bestand 0’ neu zeneralıa 4-17/ Sammlung.
Bauks (v Anm d 4112
Bauks (vgl Anm. 2072
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1926 Hermann Zeltner, stud. theol., Wiıenburger 594
027 Gotthıilt Schweighart, stud theol., Norbertstr. 111

1927 Walter Zuilleßen, stud. theol., Neubrückenstr. 6989
028 Wılly Edelhoff, stud theol., Nordstr. 11190

1928 Albert Achenbach, stud. theol., An den Bleichen 7
0729 Gerhard Starke, stud theol., Averkampstr. 17

1929 Johannes Hamdorf, stud. theol., Staufenstr. I1
—19230 Erich Stork, stud. theol., Enkingweg 112
1930 Walter Horstmeiter, stud theol., Alter Steinweg 122

031 Alfred Schwenner, stud theol., Alter Steinweg
1931 Werner Lachner, stud theol., auritzstr.
b Ernst Jewan, stud. phıl., auritzstr.
1932 Rıchard VO der Mühlen, stud. theol, Heimstättenweg

1921 Elisabeth Simon, stud phıl., Gertrudenstr.
1922 beine Angaben
1923 Martha Wollenweber, stud theol et phıl., Göbenstr. 19

925 IThea Kopfermann, stud. phıl., Hufterstr
926 Marıe Kremer, stud phıl., Woarendorter 24

1926 Martha Wollenweber, stud phıl., Antoniusstr.
1927 Anne Wırtte, stud phıl., Schillerstr.

Ida Dahlmann, stud phıl., erionstr. DE
0729 Hedwig Qeser, stud. Kr nat., Hollenbecker

1929 Hete Baaten, stud phıl., Warendortfer DA
Cläre or  e  > stud theol., Kinderhauser Str. 15

1930 Martha Röoer, stud phıil., (JOrresstr. 6V1
Hiıldegard Eısenhut, stud theol., Wallgasse

1931 Franziska Wıttke, stud theol., Warendorfer 11
192372 Martha Pohlmann, stud FOr. nat., Zumbrockstr. 11 I1

Bauks (vgl Anm >5 /162

Bauks (vgl Anm.
Bauks (vgl Anm > 1426

Y Bauks (vgl Anm. 6173
U Bauks (vgl Anm 28729

251


